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Nr. 2
vZur außerpolitiſchen Lage.

1921 hat unerfreulich begonnen. Es ſcheint faſt, als ob die An
näherung zwiſchen der Entente und uns, zu der die Brüſſeler Verhand
lungen zu führen ſchienen, von militariſtiſch-imperialiſtiſcher Seite
durchkreuzt werden ſollte. Das Verhalten der Ententeregierungen uns
gegenüber beweiſt, daß Einflüſſe am Werke ſind, die in einer Ent
ſpannung der europäiſchen Beziehungen, ſoweit Deutſchland in Frage
kommt, nicht ihre Rechnung finden. Allerdings muß auch die Mög
lichkeit ins Auge gefaßt werden, daß es ſich bei den Vorgängen um
einen Druck handelt, der uns gefügig machen ſoll, die Forderungen der
Entente auf wirtſchaftlichem Gebiet anzunehmen. Wie dem aber auch
ſein mag, jedenfalls hat ſich die Lage dadurch verſchärft, daß die
Entente in einer Note, die uns des Vertragsbruchs zeiht, die ſo
fortige Auflöſung der Sicherheitspolizei verlangt.
Auch in der Einwohnerwehrfrage ſollen ultimative Schritte
der Entente bevorſtehen. Die Lage wird dadurch noch geſpannter, daß
der „Temps“ und die „Times“ mehr oder weniger aufgeregte Artikel
veröffentlichen, mit der Behauptung, die deutſche Reichsregierung ver
weigere unter Einfluß reaktionärer Kreiſe die Auflöſung der Ein
wohnerwehren in Bayern und Oſtpreußen, und eben dieſe Kreiſe woll
ten durch die Einwohnerwehren die Reſtauration herbeiführen. Ja,
die „Times“ tiſchen ihren Leſern die Schauermär auf, Deutſchland
werde 1921 offenſiv gegen Frankreich vorgehen. Es beſtehe ein großes
Komplott, an deſſen Spitze Oberſt Bauer und Ludendorff ſtünden.

Man brauchte dieſen Unſinn kaum ernſthaft zu nehmen, wenn er
nicht eine bedenkliche Folge gezeitigt hätte. Die Sozialdemokratie hat
nämlich ſcharf gegen die Stellung der Reichsregierung in der Ein
wohnerwehrfrage Stellung genommen. Und in der blinden und nach
gerade wirklich recht unwürdigen Furcht vor der Reaktion erſchwert
man der Reichsregierung ihre Geſchäfte aufs äußerſte. Man kann
wohl annehmen, daß die abſurten Geſchichten, die die „Times“ erzählen,
zumeiſt für deutſche Leſer beſtimmt ſind. Und die merkwürdige Über

einſtimmung von „Times“ und „Temps“ laſſen die Annahme möglich
orſcheinen, daß hier Northeliffſche Propaganda wieder das deutſche Volk,

twendiger als jetzt war, un ein ig machen will.
en der ſnchringiſaze Punnt rigen

ro
land in umfaſſender Weiſe das Volk mit der
Propaganda, wie ſie in dem bekannten Bericht über Northcliffs Arbeit
enthalten iſt, vertraut machen. Vielleicht ſehen dann auch unſere So
zialdemokraten ein, daß man häufig zu ſchieben glaubt, während man
nur geſchoben wird.

Die unfreundliche Haltung, welche die Entente ſtändig gegen uns
einnimmt, zeigt ſich auch in der Frage der oberſchleſiſchen Ab
ſt immung. Man hatte über den Abſtimmungsort der nicht in Ober
ſchleſten Wohnhaften zunächſt verhandelt. Nunmehr kommt das den

polniſchen Wünſchen reſtlos entſprechende Diktat
der Entente, wonach dieſe Kategorie Abſtimmungsberechtigter erſt
nach der eigentlichen Abſtimmung zur Wahl zugelaſſen werden ſoll.
Hiermit wird der Verſailler Vertrag abermals verletzt und die deutſche

nung ſollte endlich einmal im Stil der Entente Noten ver
faſſen und der Entente den Vorwurf des Vertragsbruchs und der Ver
tragsuntrene machen.

überhaupt verdient die pol niſche Frage geſteigerte Beachtung.
Seit einiger Zeit riefen polniſche Zeitungen nach einer Militärkonven
tion mit Frankreich. Nun iſt der polniſche Staatschef Pilſudski nach
Paris für Mitte Januar eingeladen. Man wird in der Annahme nicht
fehlgehen, daß bei dieſem Beſuch die Militärkonvention abgeſchloſſen
werden ſoll. Polen führt damit eine ausgeſprochen feindliche Politik
gegen ſeine beiden Nachbarſtaaten, von denen es, es mag ſich drehen
und wenden wie es will, doch in Zukunft abhängig ſein wird. Aus der
Geſchichte könnten aber die Polen lernen, daß ſchon einmal ihr Land
von Frankreichs Gnaden abhing, und daß ſeine Exiſtenz in dem Augen
blick in Frage geſtellt war, als ſeine letzten Legionen für Napoleon I.
verblutet waren. Ein Staat, der ſeine Exiſtenz auf das Wohlwollen
eines weit abliegnden anderen Staates gründet, treibt die gefährlichſte
Politik der Welt. Denn er läßt ſich auf die Dauer als ſolcher nur
erhalten, wenn er ſich organiſch in das Gefüge der Nachbarſtagten ein
fügt. Selbſt Danzig mit dem ganzen Korridor wird Polens Lebens
notwendigkeiten nicht ſo garantieren wie ein gutes Verhältnis zu
Deutſchland. Die Lage der Dinge läßt nicht mit einer vernünftigen
Politik Polens rechnen. Und das erſte Geſchenk, das gewiſſe Völker
hundſtaaten der friedenshungrigen Welt 1921 beſcheren zu wollen ſchei
nen, dürfte ein neuer Vertrag imperialiſtiſcher- militäriſcher Natur ſein.

Deutſchlands Antwort auf die Polizeinote des Generals Nollet.
Das Auswärtige Amt hat dem Vvrſitzenden der Jnteralliterten

Uberwachungs kommiſſion für das Landheer ſolgende- Note zugeſtellt:
Berlin, 4. Jan. Herr General! In der Note vom 23. Dezember

Nr. 1266 hat die Interalliterke Militärkontrollkommiſſion zunächſt Be
ſchwerde darüber geſührt, daß ihr noch nicht die Verfügungen aller deut
ſchen Länder über die

Auflöſung der Sicherheitsppolizei
zugegangen ſeien. Hierzu iſt zu bemerken, daß, wie bereits in dem
Schreiben vom 29. Dezember vorigen Jahres F. 14 488 erwähnt iſt, dieKoinmiſſton bereits ſeit längerer Zeit im Beſitze der Verfügungen aller

in Betracht kommenden Regierungen mit Ausnahme derjenigen von
Mecklenburg Schwerin und Bremen iſt. Es iſt ihr ferner mitgeteilt wor

im Auguſt, bezw. September auſgelöſt worden iſt und daß in den deut
ſchen Ländern, über die ihr bisher keine Mitteilung zugegangen war
(Thuringen, SchaumburgLippe, LippeDetmold, Waldeck und Phrmont)
eine Sicherheitspolizei nicht beſtanden hat. Die Kontrollkommiſſton
glaubt in der Note vom 28. Dezember weiter feſtſtellen zu können daß

die gegenwärtige Ordnungspoligei nichts anderes ſei als die Sicher
heitspoligei, verſtärkt um einen Teil der früheren Blauen Polizei; 2. die
nicht uniformierte Polizei eine Vermehrung erfahren habe, die ſich nach
den ne des Artikels 162 des Verſailler Vertrags nicht recht
fertigen laſſe.

Hienstag den 4. Januar 1921

Pahyern gegen Wirtſchafts Provinzen“.
München, 4. Jan. Der Reichswirtſchaftsausſchuß erwägt die

Errichtung von Bezirkswirtſchaftsräten. Bei Beſprechung
dieſes Planes an maßgebenden Stellen verlautet, daß dieſe in Bayern
der Errichtung deutſcher Wirtſchaftsprovinzen durchaus abge
neigt ſind. Der Gedanke an deutſche Wirtſchaftsprovinzen wird als
nichts anderes als das Zugeſtändnis von der Unhaltbarkeit und dem
Neubelebungsdrang einer totzentraliſierten Wirtſchaft und als der Ver
ſuch betrachtet, ſich durch die entſtandene grauenhafte Wirtſchaſtsfinſter
nis durchzutaſten.

Streik in der Hamburger Eiſeninduſtrie.
Hamburg, 4. Jan. Die in den Landbetrieben der Eiſen

ind uſtrie beſchäftigten Arbeiter haben heute die Arbeit nieder
gelegt. Jn Betracht kommen etwa 15 000 Mann.

Streik auf einer Thyſſen-Hütte in Hamborn.

Duisburg, 4. Jan. (TU) Aus Hamborn wird berichtet.
daß die Belegſchaft der Auguſt Thyſſen Hütte in Stärke von 13 000
Mann in den Ausſtand getreten iſt. Die Bergarbeiter haben ſich aber
durch dieſen Streik nicht beeinfluſſen laſſen, auf ſämtlichen Schacht-

des ThyſſenKonzerns ſind die Belegſchaften normal ein
gefahren.

Was der franzöhſche Militgrismus in Deutſchland alles
verlangt.

Berlin, 4. Jan. Der Stadtrat von Landau lehnte das An
ſuchen der franzöſiſchen Militärbehörden um Vornahme einer Reihe
von Erweiterungen an dem Soldatenheim mit einem Koſten
guſwand von 30000 Mark ab da die Stadt nach dem Artikel 8 des
Rheinlandabkommens nicht verpflichtet iſt, für die Einrichtung von
Soldatenheimen aufzukommen.

Ausſtand der ſchwediſchen Gchüſſsmaſchiniſten.

Kopenhagen, 4. Jan. Nach einem Stockholmer Telegramm
iſt auf den ſchwediſchen überſeeiſchen Frachtdampfern heute von
den Maſchiniſten der Ausſtand erklärt worden. Sie verlangen
einen jährlichen Lohn von 24000 Krenen. Der gegenwärtige Lohn
beläuft ſich auf 7? bis 800 Kronen monatlich. Der Streik iſt auf allen
Handelsſchiffen durchgeführt, die zurzeit in ſchwediſchen Häſen liegen.
Die Schiffe, die auf See ſind, werden ſtillgelegt, ſobald ſte in einem
ſchwediſchen Hafen eintreffen. n

Formel gefunden worden, um das nach England zu ſchaffende ruſſiſche
Gold vor der Beſchlagnahme zu ſchützen

eeeenneeeeereneeeneee, z erDie deutſche Regierung hat bereits unmittelbar nach dem Eingang
der Note durch Schreiben vom 24. Dezember F. 14383 gegen dieſe Feſt
ſtellungen proteſtiert. Sie begründet dieſen Proteſt wie folgt.

1. Der Plan, nach dem die gegenwärtig in den deutſchen Ländern
beſtehende Ordnungspolizei gebildet iſt, iſt in gemeinſamer Beratung
mit Vertretern der Kontrollkommiſſion aufgeſtellt worden. Jn der Note
vom 12. Auguſt 1920 Nr. 978 hat die Kommiſſion die Bedingungen,
an die das Protokoll von Spa die Vermehrung der Ordnungs
polizei auf 1500900 Mann knüpfte, näher erläutert. Um zu
verhüten, daß die geplanten Maßnahmen ſpäter von der Kommiſſion
beanſtandet werden könnten, haben mit dieſer auf Anregung des Aus
wärtigen Amtes im September eingehende mündliche Erörterungen
ſtattgefunden. Jn dieſen anfänglich von den Vertretern aller beteiligten
Länder beſuchten Beſprechungen kam man überein, daß vorerſt die für
Preußen in Ausſicht genommene Regelung erörtert und das Ergebnis
der Verhandlungen ſodann den gunderen Ländern unter Berückſichtigung
der etwa dort beſtehenden beſonderen Verhältniſſe als Anhalt für ihre
Maßnahmen empfohlen werden könnte. Über die für Preußen zu er
laſſenden Verfügungen wurde zwiſchen den deutſchen Vertretern und
den Beauftragten der Kontrollkommiſſion eine vollkomitene Einigung
erzielt. Jhr Wortlaut iſt in allen Einzelheiten gemeinſam feſtgeſtellt.
Auf Wunſch der Kommiſſion ſind noch in letzter Stunde verſchiedene
Anderungen vorgenommen worden. Am auf jeden Fall Schwierigkeiten
zu vermeiden, iſt vorſorglich auch noch der für Bayern aufgeſtellte Ent
wurf zur Kenntnis eines Vertreters der Kommiſſion gebracht und von
dieſem auch gebilligt worden. Die Umbildung nicht nur der preußiſchen
und bayriſchen, ſondern auch der in den anderen Ländern beſtehenden
Polizei iſt dann auch, ſoweit eine Reorganiſation überhaupt erforderlich
war, durchweg nach dem ſo vereinbarten Plane erfolgt.
Die ſofortige Durchführung der von der Regierung erlaſſenen Verfü
gungen iſt den unterſtellten Behörden zur Pflicht gemacht worden. Da
hiernach über die ganze Art der Reform zwiſchen den deutſchen Stellen
und der Kontrollkommiſſion Einigkeit beſtanden hat, kann es ſich nach
Anſicht der deutſchen Regierung bei den jetzt erhobenen Beanſtandungen
nur um Mängel der Ausführung in einzelnen Punkten vder in einzelnen
Orten handeln.

Welche Mängel die Kontrollkommiſſion r zu können glaubt,
iſt der deutſchen Regierung bisher o ekannt. Sie hat in dem

Schreiben vom 27. Degember 14 403) um nähere Angaben gebeten
Erſt wenn ihr dieſe vorliegen, wird ſie in der ſein, im einzelnen
nachzuweiſen, daß ſie von den Bedingungen des Verſailler Verträges und
des Beſchluſſes von Boulogne nicht abgewichen iſt. Wenn die Kom
miſſion nachträglich Bedenken gegen die mit ihr vereinbarten Verfü-
gungen fand vder gegen die Art ihrer Ausführung Anſtände e zu
müſſen glaubte, ſo hätte die deutſche Regierung erwarten dürſen, daß
ihr davon nicht erſt Mitteilung gemacht würde, nachdem das mühevolle
und koſtſpielige Werk der Reorganiſation der Polizei zu Ende geführt iſt.

Die jetzige uniformierte und bewaffnete Polizei iſt nichts anderes
als die in der zugelaſſenen Weiſe verſtärkte Polizei des
Jahres 1918, bei deren Organiſation nur inſoweit Anderungen
eingetreten ſind, als die von den alliterten Regierungen zugeſtandene
Bermehrung und Bewaffnung mit ſich brachte. Wenn die aus der
früheren Sicherheitspolizei übernommenen Beamten vorläufig noch
ihre alte Uniform trägen, kann doch wohl nicht angenommen werden,daß die Kontrolle ihr Urteil auf dieſe Außerlichkeit ſtützt.

42. Jahrg.

England und Jtalien gegen ühereilte Mahnahmen.
Baſel 4. Jan Nach der Pariſer „Chicago Tribune“ haben ſowohl

die engliſche als auch die italieniſche Regierung ihren Einfluß auf das
franzöſiſche Auswärtige Amt geltend gemacht, keine übereilten Maß
nahmen wegen der Nichterfüllung der Entwaffnungsbeſtimmungen durch
Deutſchland zu treffen. Es handle ſich hierbei vor allem um die Be
ſetzung des Ruhrgebietes. Jtalien könne ſich an einer ſolchen Aktion
nicht beteiligen, da es am Rhein keine Truppen ſtehen habe. Ferner
gilt es als ſicher, daß die britiſchen Truppen bei Köln nicht mehr
weiter vorrücken werden. Was Belgien betreffe, ſo zeige es ſich un
ſicher, ob es noch einmal ſich einem franzöſiſchen Vormarſch anſchließen
könne, da es nicht über die genügende Truppenzahl verfüge, die zu einer
Operation, wie ſie die Beſetzung des Ruhrgebiets wäre. nötig iſt.

Nach einem Havas- Telegramm aus London vertritt man dort
die Meinung, daß die Engländer Zeit haben wollen, die Frage zu
ſtudieren und darüber nachzudenken, damit nichts überſt ürzt werde.
Man glaube deshalb, daß die Zuſammenkunft der Miniſterpräſt
denten von England, Frankreich. Jtalien und Belgien und des japaniſchen Botſchafters in Paris nicht vor Ende kommender Woche ins Auge

gefaßt werden könne. Die Angelegenheit ſei zu ernſt, um von der Bot
ſchaſterkonferenz beraten zu werden, ſie müſſe dem Oberſten Rate über
wieſen werden.

Herzliche italieniſch-jugoſlawiſche Veziehungen.
Rom 4. Jan. Zwiſchen dem jugoſlawiſchen Miniſterpräſidenten

Wesnitſch und dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Giolitti
erfolgte ein re Depeſchenwechſel, aus dem ſich ergibt, daß nach
Löſung der Finmefrage zwiſchen Jtalien und Jugoſlawien wenigſtens
von offigteller Seite alle Wolken zerſtreut ſind. Jn Belgrad empfing
der en er Alexander den nen ernannten italientſchen Geſandten
Grafen Manzoni in feierlicher Audienz zur Überreichung ſeines Be
glaubigungsſchreibens. Nach der Vorſtellung entſpann ſich eine ſehr
lebhafte Anterhaltung, in deren Verlauf der Geſandte zum Ausdruck
brachte, daß der Vertrag von Rapallo die Grundlage zu aufrichtiger
und herzlicher Freundſchaft zwiſchen beiden Ländern lege und auch für
die Verſtärkung der wirtſchaftlichen Beziehungen von höchſtem Vor
teile ſei.

e xDie Sowjets „beſchützen“ Maxrim Gorki.
Helſingfors, 4 Jan. (WTB) Nach Meldungen aus Mps

fau hält das Exekutivkomitee den bekannten ruſſiſchen Schriftſteller
Maxim Gorki unter ſtarker Bewachung, da man befürchtet, daß er den
Verſuch der Flucht aus Rußland machen werde. Alle Perſonen, die
Gorki beſuchen wollen, bedürfen dazu der Erlauhnis und müſſen be
richten s ſie mit ihm geſprochen (Daß es noch immer Leute gibt
dener ſchen Parabies eſallt e

Paris 4 Jan. Nach eldung arhaben die britiſchen Militärb k info
Angriffe auf Polizeibeamte und Soldaten beſchloſſen und e ch
geteilt, daß verſchtedene Häuſer in der Gegend der überfaälle, die be
Midbleton und Giebe-Honſe ſtattgefunden haben, mit ihre
Möbeln verbrannt werden ſollen. Das iſt am Januar geſchehen
Man hat den Bewohnern eine Stunde Zeit gelaſſen, um ihre Hab
ſeligkeiten in Sicherheit zu bringen. Doch mußten die Möbel zurück
gelaſſen werden.

Die Walfenberaubung Deutſchöſterreichs.

Wien, 4. Jan. (TU.) Die Votſchafterkonferenz der Alliierten
hat als letzten Termin für die Waffenablieferung in Deutſchöſterreich

den 20. Februar feſtgeſetzt. a
e

Die Einführung einer anderen Dienſtkleidung, bei der übrigens das
grüne Tuch aus Erſparnisrückſichten beibehalten werden muß, wird in
verſchiedenen Ländern vorbereitet. Sie konnte wegen techniſcher
Schwierigkeiten und beſonders wegen der finanziellen Belaſtung bis
her noch nicht durchgeführt werden.
Die Forderung auf Zerſtörung der Rordſee-Veleſtigungen.

Der deutſchen Friedensdelegation in Paris iſt am 31. Dezember
1920 folgende Note zugegangen:

Am Dezember 1920 überſandten Sie der Konferenz eine Note,
worin ſich die deutſche Regierung gegen die Entſcheidung wendet, die
die interalliterte Militärkontrollkommiſſion über die Werke und Be
ſtückung der Plätze getroffen hat, die Deutſchland nach Artikel 196
des Vertrags von Verſailles an der Nordſeeküſte unterhalten
darf. Jch beehre mich, Jhnen mitzuteilen, daß nach gründlicher Prü
a der Frage die Botſchafter konferenz die Beweis
ührung der deutſchen Regierung in keiner Weiſe

weder in ihren Grundlinien noch in Einzelheiten, gelten laſſen
kann. Die Konferenz hat daher beſchloſſen, die Entſcheidungen der
Kontrollkommiſſion unverändert aufrechtzuerhalten.

Die alliterten Mächte erwarten, daß unter dieſen Umſtänden die
deutſche Regierung ſich nicht länger der Ausführung dieſer Entſcheidung
widerſetzen wird, die unr eine genaue Anwendung einer der militä
riſchen Beſtimmungen des Friedensvertrages darſtellt.

Dagn bemerkt das WTB. Die deutſche Regierung hatte in Aus
führung der Beſtimmungen des Artikel 106 des Verſailler Vertrages
den interalliierten Uberwachungsausſchüſſen Liſten über die am Tage
des Jnkraſttretens des Vertrages vorhandenen befeſtigtenWerke Ankagen, feſten Seeplätze der Nordſeeküſten, ſowie
über Zuſammenſehung und Beſtückung dieſer Werke übergeben. Die
interalliterte Militärkommiſſion hatte darauf unter den vorhandenen
Anlagen und Armierungen eine willkürliche Auswahl getroffen und
die durch einen Vertrag gewährleiſtete Beibehaltung eines großen
Teiles gerade der wertvollſten und modernſten Vexteidigungsanlagen
und Armierungen, insbeſondere Eiſenbahnbatterien ſowie Armierungs
batterien, abgelehnt. Jn ihrer Note vom 4 Dezember deren ab
ſchlägige Beantwortung vorſtehend mitgetetlt hatte die deutſche Re
gierung die Botſchaſterkonferen erſucht, die ngelgenhett ihrerſeits zu
prüfen und die Kyntrollkommiſſton anzuwerſen ihre dem Vertrage nicht
entſprechenden Anordnungen auſzuheben. Sie hatte ſich hierbei anf
den Wortlaut des Artikel 196 berufen, wonach alle befeſtigten Werke
Anlagen und feſten Seeplätze der Nordſeeküſte die zur Ver
beſtimmt gelten, in dem gegenwärtigen Zuſtand verbleiben dürfen Da
die interalliierte n er e nen in der Beweglichkeit ein
zelner Geſchütze einen Grund zur Ablehnung ſehen zu müſſen glaubte
hatte ſich die deutſche Regierung überdies bereit erklärt einzelne dieſe
Geſchüte feſt einzubauen und dadurch dieſen Grund einer Ablehnung

zu beſeitigen.

Die Entente verbietet die deutſche Luftpolizel.
Die Botſchafterkonferenz hat am 31. Dezember folgende Note an die

deutſche Jriedensdelegation in Paris gerichtet:
Am Dezember überſandten Sie der Konferenz eine Note, worin

die deutſche Regierung erklärt, an der Anſicht feſthalten zu müſſen,

erteidigung

e



ler die gegenſeitige Garantie der Teilnehmer feſtſetzt) fortfiele.“
r

teiles, alſo Reichsdeutſche, ausgewieſen werden konnten.

Schmerzenskind zu beginnen die Verbraucherfragen: die Lebens

dieſe Bewaffnung getroffen

wie Beiſpiele aus der Verſorgung der Städte gerade in den lehten

daß die Ausſtattung der Polizei mit Luftfahrgerät
weder gegen den Vertrag von Verſailles, noch gegen die Abmachungen
von Spa verſtoßen würde. Ich beehre mich, Jhnen mitzuteilen, daß die
Konferenz nach erneuter Prüfung der Frage nur in aller Form die
Lekrn Entſcheidungen aufrechterhalten kann. Das Beſtehen einer

uftpolizet ſteht offenbar in Widerſpruch zu Artikel 198 des Vertrages;
die Bildung von Ausbildungsgeſchwadern für die Polizei würde dem
Abſatz 3 des Artikels 162 direkt zuwiderlaufen. Außerdem ſtellten die
alliierten Regierungen in ihrer Note vom 22. Juni bei der Erteilung
der Genehmigung zu einer Vermehrung der deutſchen Polizei die Be
dingung, daß dieſe mit einer Bewaffnung verſehen würde, die ihrer
Aufgabe zu entſprechen habe und von der Kontrollkommiſſion zu be
ſtimmen ſei. Die Kontrollkommiſſton hat genaue Beſtimmungen über

Be m. Eine Ausſtaktung mit Flugzeugen wardabei nicht vorgeſehen. Die Konferenz ſieht keine Veranlaſſung, eine
Reviſion dieſer Entſcheidungen anzuordnen.

Die Rückgabe des deutſchen Privateigentums durch England.
Paris, 8. Jan. Das Board of Trade“ verſtändigte die eng

liſchen Staatsangehörigen, daß alle Reklamativnen bezüglich der Vor
kriegsſchulden, die in Deutſchland zu bezahlen ſind, dem Handels
miniſterium vor dem 31. März 1921 übermittelt werden müſſen.
Später werden keinerlei Reklamationen entgegengenommen. Jm
„Foreign Officie“ wurde vom deutſchen Botſchafter ein Abkommen
unterzeichnet, wonach die in England ſequeſtrierten Güter deutſcher
Staatsangehöriger zurückerſtattet werden ſollen. Das Ab
kommen ſieht auch die Rückgabe von Möbeln, Wertgegen-
ſt ä n den und Handwerkszeugen an deutſche Staatsangehörige
vor, die ſie in England beſeſſen hatten. Doch erhalten nur jene deut
ſchen Staatsangehörigen ihre Wert egenſtände zurück, deren Vermögen
eine beſtimmte Summe nicht überſteigt

Harding will mit Deutſchland Frieden ſchließen.
Die „B. Z. am Mittag“ meldet aus Kopenhagen: Wie „Politiken“

aus London erfährt, äußerte ſich der neue Präſident Harding in einer
Unterredung mit dem Senator Knox über die zukünftige Politik der
Vereinigten Staaten: „Sobald der Senat verſammelt iſt, wird der
Friede mit Deutſchland geſchloſſen werden. Amerika
wird dem Völkerbund nicht beitreten, ſelbſt nicht, wenn der Artikel 10

Eine „Wahlordnung“ für Oberſchleſien.
Wie die immer ſehr gut unterrichtete Demokratiſche „Bresl. Zeitung

mitteilt, hat die Jnteralliterte Kommiſſion in Oppeln das Regkement
ür die Volksabſtimmung in Oberſchleſien abgefaßt. Sie
ürfte es in den nächſten Tagen amtlich veröffentlichen. Aus zuver

läſſiger Quelle erfährt die genannte Zeitung über die wichtigſten Punkte
des bſtimmungsreglements, ſoweit es hier vorliegt, folgendes:

Als Stichtag für die nicht in Oberſchleſien geborenen, aber dort
wohnenden Abſtimmungsberechtigten gilt der 1. Januar 1904. Von
den in Oberſchleſien wohnenden, aber nicht dort geborenen Perſonen
ſollen v nur die das Recht haben, an der Abſtimmung teilzunehmen,
die ſeit 16 Jahren ununterbrochen in Overſchleſien
wohnen. Nach dem „Friedensvertrag“ ſoll dieſer Stichtag nicht nach
dem 1. Januar 1919 liegen.

Die Abfſtimmungsberechtigten werden in 4 Kategorien eingeteilt,
nämlich 1. in Perſonen, die in Oberſchleſien geboren ſind, und dort
wohnen; 2. in Perſonen, die in Oberſchleſien geboren, aber dort nicht
anſäſſig ſind; 3. in Perſonen, die artßerhalb Oberſchleſiens geboren ſind,
aber dort ſeit dem 1. Januar 1904 oder einem früheren Zeitpunkt un
unterbrochen wohnen; 4. in außerhalb Oberſchleſiens wohnende Per
ſonen, die dort am 1. Januar 1904 ihren Wohnſitz hatten, ihn aber in
folge ihrer Ausweiſung aus dieſem Gebiet durch die deutſchen Behördenicht beibehalten haben.

Dieſe Einteilung, ſagt das Wahlreglement, erfolgt „mit Rück
ſicht auf die Aufſtellung der Stimmliſten“, je nach der

usweiſe, die die Stimmberechtigten zum Nachweiſe ihrer Be
rechtigung zur Eintragung in die Stimmliſten vorzulegen haben. Wir
erinnern uns, ſo ſagt die „Breslauer Zeitung“, ſehr wohl daran, daß
die Polen noch einige Kategorien Abſtimmungsberechtigter vorgeſchlagen
haben. Die Kommiſſion des Generals Le Rond hat aber mit der be
ſchloſſenen Differenzierung den polniſchen Wünſchen in einer
Weiſe nachgegeben, die einem Diktat gleichkommt.
Insbeſondere kann die Einrichtung einer beſonderen Kategorie für die
Ausgewieſenen nur als eine lächerliche Geſte betrachtet werden, die auf
das Ausland berechnet iſt. Jn der Tat hat es niemals Ausweiſungen
aus Oberſchleſten gegeben: Zwar ſind eine Anzahl von unſerem Stand
punkt aus bedauerliche Verſetzungen von Beamten im Intereſſe des
Dienſtes vorgekommen. Jm übrigen hat es in Preußen und Deutſch
land niemals ein Geſetz gegeben, wonach Bewohner irgend eines Landes

Jeder Stimmberechtigte ſoll in der Gemeinde abſtimmen, in der er
am 1. Oktober 1920 anfäſſig war oder, wenn er nicht im Abſtimmungs
bezirk anſäſſtg iſt, in der Gemeinde, in der er geboren iſt. Die Aus
gewieſenen ſtimmen in der Gemeinde ab, in der ſie anſäſſig waren, als

e aus dem Abſtimmungsgebiet ausgewieſen wurden. Die Feſtſetzung
iſt rein willkürlich. Derrer ſagt, daß alle anſäſſigen Oberſchleſter in der Gemeinde

ſtimmen ſollen, in der ſie ihren Wo nſitz haben. Über die Zeit und

6. Februar beginnt die Auslegung der vorläufigen Stimmliſten und dieſt für die Einreichung von Einſprüchen.

erheben und zwar zuerſt beim Vorſitzenden der Jnteralliierten Kom
miſſion, ſodann aber auch beim Botſchafterrat ſelbſt. Nie hat ſich deut
licher gezeigt als jetzt, daß die ganze Jnteralliterte Kommiſſion nur
ein Werkzeug der Polen iſt und beſonders deshalb, weil der franzö
ſiſche Einfluß in ihr immer noch der ausſchlaggebende iſt. Geradezu
ungeheuerlich iſt die Beſtimmung, daß nur diejenigen nicht gebürtigen,
aber in Oberſchleſien wohnhaften Perſonen abſtimmen dürfen, die ſeit
dem 1. Januar 1904 ununterbrochen im Abſtimmungsgebiet wohnen.
Es ſei daran erinnert, daß die Polen das Jahr 1900 als das Jahr
vorgeſchlagen haben, das den Abſtimmungsberechtigten dieſer Kate
gorie das Wahlrecht verleihen ſollte, während der deutſche Plebiszit
kommiſſar in dem Entwurf ſeines Abſtimmungsreglements den 1. Okto
ber 1918 in Vorſchlag gebracht hatte, in der berechtigten Annahme,
daß alle Perſonen, die bis zum Schluß des Weltkriegs in Oberſchleſien
wohnhaft waren, das volle Recht haben, als freie Bürger dieſes Landes
das Schickſal Oberſchleſiens mitzubeſtimmen. Die jetzige Beſtimmung
bedeutet eine Verſchlechterung der Heu tſchen Wahl
chancen, da eine große Zahl von Beamten, die lange Jahre ſegens
reich hier gewirkt haben, als Stimmberechtigte nunmehr in Wegfall
kommen. Aber auch die ſonſtigen Beſtimmungen atmen durchaus pol
niſchen Geiſt. So die Beſtimmung über die Wahl in den Gutsbezirken.
Auch die jetzt veröffentlichten Friſten reichen keineswegs aus, um eine
freie und unbeeinflußte Abſtimmung zu garantieren, ſie bedeuten viel
mehr eine Durchpeitſchung des Plebiſzits. Die Zukunft wird zeigen,
daß das jetzt veröffentlichte Abſtimmungsſtatut völlig unzulänglich und
völlig unmöglich iſt.

Ein Rechtsgutachten über das oberſchleſiſche
Wahlreglement.

München, 4. Jan. Jn den „Münchner N. N.“ ſchreibt der be
kannte Staats- und Rechtslehrer Geheimrat Profeſſor Dr. Philipp
Zorn zur Frage der Abſtimmung in Oberſchleſten: Jede Abweichung
von dem Rechtswege der einheitlichen Gemeindeabſtimmung ohne Zu
ſtimmung aller Vertragsteile macht die Abſtimmung nichtig. Wenn die
Botſchafterkonferenz die Anweiſung erteilt, die Abſtimmung der nicht
im Abftimmungsgebiet anſäſſigen Stimmberechtigten ſpäter als die Ab
ſtimmung der einheimiſchen Stimmberechtigten ſtattfinden zu laſſen, ſo
iſt dies eine direkte und ſchwere Verletzung des Artikels 88, das heißt
der ihm beigefügten Anlage Paragraph 4 Abſatz 4 und 5. Dieſe
ſchreiben eine einheitliche Abſtimmung aller Gemeindeangehörigen ohne
Unterſchied von Geburt und Wohnſitz vor. Jede andere Art von Ab
ſtimmung iſt vertragswidrig und ohne Zuſtimmung Deutſchlands nichtig.

Polniſche Ausweiſungsliſten für Oberſchleſien
„Beuthen (O.-S.), 4. Jan. Die Verhandlungen über die Aus

ſtellung von Legitimationskarten, die zum Aufenthalt in Oberſchleſien
während der Abſtimmung und in der vorangehenden Periode ermäch
tigen, haben begonnen. Polniſcherſeits ſind Liſten aufgeſtellt worden
von Perſonen, deren Ausweiſung durch Nichterteilung der Aufenthalts
berechtigung beantragt wird. Jn erſter Linie machen die polniſchen
Vertreter die Ausweiſungvon Perfön lichkeiten gus dem
induſtriellen Leben, die Eigenſchaften als Betriebsräte und
Vertrauensmänner beſitzen und nicht geborene Oberſchleſier ſind, zur
Bedingung. Ferner wird die Ausweiſung beantragt von Perſonen ausdem deutſchen politiſchen Leben, die den Bolen nicht genehm ſind. Be
ſonders haben die polniſchen Vertreter des Prüfungsausſchuſſes die
Ausweiſung des Chefredakteurs der „Oberſchleſiſchen Zeitung“, Dör-
ſchlag beantragt.

Politiſche Keberſicht.

TſchechoGlowakei.
Beſchlagnahme des Großgrundbeſitzes in der Tſchechei.

Prag, 4. Jan. Die Regierung gibt eine Liſte von 742 Gütkern
des Großgrundbeſitzes von über 150 Hektar in Böhmen,
Mähren und Schleſien und von 402 Gütern des Großgrundbeſitzes in
der Slowakei heraus, die auf Grund des Bodenreformgeſetzes für die
Durchführung der Bodenreform beſchlagnahmt werden.
Der Ubernahmepreis iſt der Durchſchnitt der 1918 15 bei freihändigem
Verkauf erzielten Preiſe bei Gütern im Ausmaß von mehr als 100
Hektar. Ohne ne en erfolgt die Beſchlagnahme bei Stiftungen,
die auf Adelsrechten beruhen, ferner bei Grundbeſitz von Ange
hörigen feindlicher Staaten und der Habsburgiſch
Lothringiſchen Vynaſtie. In der Liſte befinden ſich als be
kannte Adelsgeſchlechter folgende: Althann, Aehrenthal, Anersperg,
Beaufert, Bergſtoly, Clam, Elary, Condenhove, Creh in Böhmen, Czer
nin, Dalberg, Deym, Fürſtenberg, Harrach, Haugwih, Kinfky, Kolowrat,
Lichtenſtein, Lonkowiß, Metternich, SalmKeifferſcheidt, Schaumburg
Lippe, Schönborn, Schwarzenberg, Sternburg, Kruhn, Hohenſtein,
Thurn und Taxis, Trauttmansdorf, Wallenſtein, Weſtfalen, Windiſch
grätz, Fürſt Lichnowsſy, Andraſſy, Balleſtrem, Hunyadh, Coburg-Gotha,
außerdem eine Anzahl Klöſter und Bistümer, ſowie das Hochmeiſtertum
und Deutſchmeiſtertum des deutſchen Ritterordens. Von privaten ſind

die Mannesmannröhrenwerke, die Witkowitzer Eiſenwerke, die Deutſche
Bodenbank, die verſchiedenen Rothſchilds und eine Anzahl Eiſen und
Hüttenwerke in der Liſte. Von dieſer Güterbeſchlagnahme werden, wie
nun einmal die Beſitzverhältniſſe liegen, in Bö men, Mähren und
Schleſien überwiegend die Deutſchen, in der Slowakei in der Haupt
ſache die Magyaren betroffen.

Kanada und Auftralien ſuchen die Annäherung an Amerika.
Der New Yorker Korreſpondent der „Daily News“ will zuverläſſig

erfahren haben, daß zwiſchen den britiſchen Dominions Kanada und
Auſtralien einerſeits und führenden Politikern der republikaniſchen Par
tei der Vereinigten Staaten andererſeits nichtoffizielle Beſprechungen
über die Frage der Verteidigung zur See ſtattgefunden hätten.
Der auſtraliſche Premierminiſter habe erklärt, das weiße Auſtralien be

rüße den Stapellauf eines jeden neuen amerikaniſchen e ne
it Kanada hätten Beſprechungen über die Frage eines amerika

niſchen Oberbefehls über die vereinigte
kaniſche und kanadiſche Fkotte ſtattgefunden

Heutſchland.

Der bayriſche Miniſterpräſident reiſt nach Berlin.
Wie der „Lok.Anz.“ aus München meldet, begibt ſich der bayriſche

Miniſterpräſident wegen der bayriſchen Einwohnerwehr dieſer Tage er
neut nach Berlin.

Deutſchnationale Beruhigungspillen.
Der Pariſer Korreſpondent des „Nieuwe Rotterdamſche Courant“

betont, daß das Mißtrauen gegen Den land in der Entwaffnungs
frage in Paris allgemein ſei. Die „Deutſche Tageszeitung betont dem
gegenüber in ihrer Silveſternummer: „Eine Störung der Ruhe und
Ordnung in Deutſchland erfolgt von rechtsſtehender Seite nicht
Eine Revanchepartei exiſtiert in Deutſchland nicht; denn dafür kann
unter den heutigen Umſtänden und auf lange Sicht hin niemand die
Verantwortung tragen. Die Zerreißung des Verſailler Friedens ſei
nicht möglich. Ganz unſere Anſicht. Auch das Ausland würde ſein
Mißtrauen längſt begraben haben, wenn die Deutſchnationalen e
ſo häufig und gellend nach Revanche ſchreien und den Tag der Rache
öffentlich herbeiſehnen würden.

ameri-

Merſeburg und Amgegend.

4. Januar.
Perſonalnotiz. Die Landesſekretäre Roman und Frohn

ſind zu Regierungs-Bauſekretären ernannt worden.
25 jähriges Geſchäftsjubiläum. Die hieſige P apierwaren

fabrik Arthur Kornacker konnte am 1. Jauar 1921 auf ein 25
jähriges Beſtehen zurückblicken. Am 1. Januar 1896 wurde das
Geſchäft in Weißenfels gegründet und ſiedelte in demſelben Jahre nach
Merſeburg über. Anläßlich des Jubiläums gab die Firma ihren An
geſtellten, Arbeitern und auswärtigen Vertretern ein Feſt.

Städtiſche Verpachtunng. Jm Amtsblatt der heutigen Zeitung
iſt die Ausſchreibung der Bewirtſchaftung der Baracke für das Ledigen-
heim bei der Gasanſtalt enthalten, worauf hingewieſen ſei.

Bauernregeln vom Januar. Der Landmann wünſcht ſich für
die Ernte des kommenden Jahres einen klaren, ſchneereichen und kalten
Januar. „Januar muß vor Kälte knacken wenn die Ernte ſoll gut
ſacken“, oder „Jſt der Januar kalt und weiß wird der Sommer
klar und heiß“, „Jm Januar dickes Eis bringt im Mai ein üppiges
Reis“. Dagegen iſt ein warmer Januar beim Landmann verpönt und
gilt als ein böſes Vorzeichen, denn „Wächſt das Gras im Januar
iſts im Sommer in Gefahr“, und „Wenn jetzt der Froſt nicht kommen
will ſo kommt er ſicher im April“. Als Prognoſe für das anze
Jahr gilt die Wetterregel: „Wie ſich das Wetter von Chriſt bis Drei
könig hält ſo iſt es im ganzen Jahre beſtellt“.

Der Sternhimmel im Jannar Schon ehe es dunkelt, zieht der
glänzende Abendſtern, der Planet Venus, der am hellen üdweſt
himmel ſtrahlt, den Blick auf ſich. Bald taucht in ſeiner Nachbarſchaft
aus dem hellen Himmelsgrunde ein weiterer Planet auf: Mars. Am
1. Januar ſteht Mars über Venus, Mitte Januar geht Venus an
Mars vorbei; zuletzt ſteht ſie erheblich links über ihm. Der erſte
Fixſtern, der in der beginnenden Dunkelheit als erſter Stern nach
Venus ſichtbar wird, iſt Wega. Den Himmelswagen finden wir über
dem nördlichen Horizont. Der Anfänger gehe bei allen UÜbungen im
Aufſuchen von Sternbildern von ihm aus. Seine beiden „hinteren“
Sterne leiten zum Nordſtern (Polarſtern). Dieſer ſteht ziemlich genau
in der Richtung der Erdachſe im Raum und iſt daher der ruhende
Mittelpunkt der Umlaufsbewegung des ſcheinbaren Himmelsgewölbes,
die alle anderen Geſtirne binnen je 21 Stunden einen Kreis um ihn
als Mitte beſchreiben läßt, er wird ſo zur nie trügenden Nordmarke an
unſerem Himmel und zum n Hauptorientierungsſtern.
Abends 10 Uhr vereint der Südhimmel die ſchönſten Sternbilder des
Winterhimmels. Sirius, der hellſte aller Fixſterne, prangt im Süden,
über ihm rechts die große Figur des Himmelsjägers Orion. Nahe
dem Scheitelpunkt ſteht Kapella, links unter ihr die Zwillingsſterne
Kaſtor und Pollux, rechts unter ihr Aldebgran und unſern dieſem das
allbekannte Siebengeſtirn (Gluckhenne, Plejaden). Links über Sirius,
dem Hauptſtern des „Großen Hundes“, ſteht Prokyon, der Kleine
Hund Jm Oſten kommt Regulus mit dem Bilde des Löwen herauf.
Jm Weſten zeichnet ſich deutlich das große Viereck des Pegaſus, im
Norden das kleinere, das das Haupt des Drachen darſtellt. Dieſes
letztere nimmt den Ort ein, den bei Beginn der Dunkelheit der Him
melswagen hatte; dieſer iſt inzwiſchen hoch an den Südoſthimmel
emporgewandert.

SparprämienAnleihe. Bei der dritten Ziehung der Deutſchen
Sparprämien-Anleihe, die am Montag ſtattfand, wurden die folgenden
großen Gewinne gezogen: Auf glle vier Reihen A, B, C, D entfielen
vier Gewinne zu je 500 000 A auf Gr. 806 Nr. 111, vier Gewinne zu
je 150 000 auf Gr. 1983 Nr. 108, vier Gewinne zu je 100 000 auf
Gr. 425 Nr. 1.

Die Rechnungen für das letzte Vierteljahr ſollen der Kauf
mann und der Handwerker ſo bald wie möglich hinausſenden.
Da die Jahresrechnungen während des Krieges vollſtändig verſchwun
den ſind, wird die Aufſtellung für die letzten Monate nicht ſehr viel
Zeit in Anſpruch nehmen. Dem Publikum geſchieht ein großer Ge
fallen mit der zeitigen Behändigung der Rechnungen, denn in unſeren
Tagen ſtellt ſich jeder ſein Soll und Haben beim Jahresanfang gern
früh zuſammen. Die Ausgaben ſind ja immer noch größer als wün-
ſchenswert iſt

Der Juſtizminiſter über die Höchſtmietenanordnung. Die
Rechtsgültigkeit der preußiſchen Höchſtmietenanordnung beſtätigt be
kanntlich eine Antwort der Reichsregierung auf eine Anfrage im
Reichstag. Dieſer Beſcheid wird jetzt vom Juſtizminiſter zur Kenntnis er ſeherden gebracht. Er ſchließt mit der e daß
das Reichsgeſetz vom 11. Mai ausdrücklich ausgeſprochen abe, daß die
auf Grund der Mieterſchutzverordnung ergangenen Anordnungen auch

Frauenaufgaben in der Gemeinde

Von Liſa Cronen. (Nachdr. verb.)
Die Einbeziehung der Frau in die Politik wird ſich, wenn irgend

wo, in der Kommune, im Stadthaushalt als ſegensreich erweiſen. Denn
en di hier decken ſich die Erforderniſſe des Gemeinſchaftslebens mit

en vitalſten weiblichen Jntereſſen in ſo hohem Maße, daß es nicht nur
zugunſten dieſer, ſondern auch vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt
aus dringend wünſchenswert erſcheint, daß das weibliche Element im
ſtädtiſchen Parlament möglichſte Stärkung erfahre. Wo aber finden
wir die nötigen Kräfte, die neben den wenigen, die Verantwortungs
gen l und politiſcher n die Reihen der Stadtväter treibt, den

achwuchs repräſentieren nſere ſtimmberechtigte Frauenwelt unter
chäßt im Hinblick auf die „Frau Abgeordnete, die in der Reichshaupt
tadt über die Geſchicke der deutſchen Lande mit raten und taten darf,
ie Bedeutung des frauenhaften, des mütterlichen Einfluſſes auf die Ge
chicke der Stadt und das iſt eine um ſo auffallendere Erſcheinung als

nach einer bezeichnenden gebräuchlichen Redensart das Hemd
einem immerhin näher als der Rock iſt!

Da ſind zunächſt um mit dem aus der Kriegszeit geborenen

mittelverſorgung braucht fachverſtändigen Rat und wer wäre dazu
beſſer geeignet als die Hausfrau, deren halbes Leben beim Einkauf
und bei der Berechnung des Haushaltsetats abſpielt Die nötigen
großen Geſichtsprunkte“ wird ſie ſich vor unendlich weitgefaßte Auf
gaben geſtellt, mit der ihr eigenen Anpaſſungsfähigkeit raſch genug an
eignen Mit der Aufhebung der Zwangswirtſchaft iſt die Wichtigkeit
dieſes Problems durchaus nicht erledigt. Billige Einkaufsgelegenheiten
ür die Gemeinde, rationelle Lagerung oder bald mögliche Verteilung,

ermeiden von vorgauszuſehenden Verluſten, Erzielung von Über
ſchüſſen, die der minderbemittelten Bevölkerung wieder zugute kommen
können, das ſind nur einige herausgegriffene Kapitel, die praktiſchen
Frauenſinn aufs höchſte intereſſieren würden und für die der Mann,

ahren zeigen, weder die Erfahrung noch die beſondere Eignung mit
ringt.Denn das ſoll das Ziel der politiſchen Frauenbewegung ſein: den

Mann und ſein Werk ergänzen. Das kann weibliche Mitarbeit ferner
guf dem Gebiet der aktuellen Wohnungsfrage. Wieviel weiß hier die

ran zu einer geſunden Baupolitik zu e Weiß ſie doch jetzt, daß
größte und luftigſte Zimmer nicht der „Salon“ oder das „Herren

zimmer“, h aber das Schlafzimmer oder die Kinderſtube ſein muß,
will ſie Gedeihen und Wohlbefinden ihrer Familie erhöhen. Nach
ſolchen Grundſätzen, die nicht nur auf die „Armeleutewohnung“, ſondern
auf die ſchrecklich-ſchönen ſtuckornamentierten Mietskaſernen des Mittel
ſtandes nach Breite und Tiefe zu ergänzen ſind, müſſen fürderhin auch
die Baupläne geſchaffen werden. Viel zu wenig Beachtung erfährt hier
das Reichsheimſtättengeſetß von ſeiten der Frau, über das demnächſt
noch viel zu ſagen ſein wird. Da iſt außer den praktiſchen und hygieni
ſchen Fragen auch die ſittliche und kulturelle Seite des Wohnungs
problems zu beachten, das ſich in Zwangseinquartierung und Baracken
bau zu einer großen Sorge für die Gemeinde auswächſt und bei deren
Bekämpfung man der mahnenden Frauenſtimme nicht entraten ſollte.
Und weiter geben die Nöte der Zeit eine ſchwere Aufgabe in der Wohl
fahrtspflege. Jſt das nicht das Feld, auf dem charitatives und ſoziales
Frauenwirken ſchon lange vor der politiſchen Mündigkeitserklärung
Anerkanntes leiſtete? Das Grundelement der weiblichen Natur, ihre
Mütterlichkeit, findet hier ſchönſte und reichſte Entfaltung. Alle die
verſchiedenen Zweige der Fürſorge, von der erziehungsbedürftigen Ju
gend bis zum troſtſpendenden Altersheim der Stadt, warten der pfle
genden und lindernden Frauenhand und als ein Beweis dafür, daß auch
die Frau die ungeheuere Not unſerex Zeit erkennt, iſt ihr Hindrängen
zum Sozialbeamtinnenberuf aufzufaſſen. Es ſtehen ferner die Frauen
erwerbsfragen im ſtädtiſchen Plan zur Diskuſſion und bei dem ſtarken
Zuſtrom der Frauenwelt auf den Arbeitsmarkt, angeſichts der ver
ſtändlichen Widerſtände von männlicher Seite, denen oftmals un
genügende Leiſtungen von weiblicher Kraft entgegenſtehen, iſt die
Schlichtung ſtrittiger Fragen in gemeinſamer Beratung durchaus notwendig, ſoſt Berechtigten gewahrt werden. Unter dieſem Geſichtspunkt

muß auch die Demobiliſierung der Frauen, die noch längſt nicht durch
geführt iſt, ſtehen. Ebenſo darf die Gemeinde als Arbeitgeber die durch
die wirtſchaftliche Lage bedingte Parität nicht außer acht laſſen.

So ſehen die Intereſſen und Aufgaben der Frau in der Gemeinde,
mit knappen Strichen gezeichnet, aus. Zwei Dinge ſind es, die dieſe
ihre Arbeit, die die Frau Stadtverordnete oder Bürgerdeputierte vor
dem weiblichen Reichstags und Landtagsabgeordneten voraus hat: ein
mal iſt ſie als Kind der Stadt mit ihren Bedürfniſſen und Wunden in
eingehender Lokalkenntnis durchaus vertraut und zum andern iſt es
hier der Hausfrau und Mutter in der Provinz möglich, politiſch zu
wirken. Eine Möglichkeit, die für ihre Aufſtellung für die entfernte
Hauptſtadt des Landparlaments, rein techniſch genommen. meiſt aus
fallen muß. Denn das Frauenwahlrecht darf ſie ihren vornehmſten
Pflichten nicht entfremden, es ſoll ſie nicht aus der Familie heraus-
ſondern in ſie hineinführen. 3 paſſive und kommunale Wahlrecht
aber iſt der ideale Weg dazu.

Die mediziniſche Wiſſenſchaft zu der Bewegung, das Abtreiben ſtraffrei
zu erklären.

Von Prof. Dr. Abderhalden Halle.
Mit dem Eintritt der Schwangerſchaft vollziehen ſich im Organis-

mus der Mutter gewaltige Umwandlungen. Ihr Körper bildet mit
dem werdenden Weſen eine Einheit. Ganz neue Funktionen werden an
gebahnt. Es beginnen die Milchdrüſen ſich auf die kommende wichtigeun tion der Ernährung des Säuglings vorzubereiten. Kein Organ

der Mutter bleibt unbeeinflußt. Die Unterbre chung der
Schwangerſchaft bedeutet für den ganzen Organis
mus eine ſchwere Kataſtrophe. Sie wird nur unter anz
günſtigen Verhältniſſen ohne bleibenden Nachteil überwunden ir
haben dieſe nicht in der Hand! Das werdende Weſen bedingt nicht nur
umfaſſende Umgeſtaltungen in den verſchiedenſten Geweben der Mutter,
darüber hinaus bedeutet die Schwangerſchaft ein ſeeliſches Erlebnis von
tiefgehendſter Bedeutung. Der Verluſt der Leibeskraft bewirkt eine
e Erſchütterung, die in vielen Fällen durch das ganze Leben
nachklingt.

Die Behauptung derjenigen, die die Entfernung
eines werdenden Weſens als einen unter den beuti

en Verhältniſſen un bedeutenden Eingriff darTeller Keht in ſchärfſtem Widerſpruch mit den Tat
h Jede noch ſo ſorgfältig geleitete Entfernung einer Leibes
rucht birgt große Gefahren in ſich. Sie wird deshalb nur in Fällen

vorgenommen werden dürfen, in denen vom Arzte die abſolute Not
wendigkeit anerkannt iſt.

Die erlaubte Unterbrechung der Schwangerſchaft würde in kurzer
Zeit die ganze Zukunft des Volkes untergraben. Alle Geſetze der Ethik
würden vernichtet werden. Der Abtreibung würden nicht nur un
ezählte Kinder zum Opfer fallen, ſondern auch zahlreiche Mütter. Die
zevölkerungszahl würde raſch ſinken. Vom Standpunkt der medizi

r Wiſſenſchaft aus muß aus den angeführten Gründen mit
aller e e gegen die Jreigabe der Abtreibung Stellung genommen werden. Die Behauptung,
die Entfernung der Leibesfrucht ſei ein leichter, für
die Mutter bedentungsloſer Ein
Dietenigen, de das Geſeß des Ver otes der Abeibung es el bdenn, daß ein Arzt ſie im Jnter
ſſe, des Lebens der Mutter für abſolut notwendig
rklärt zur Aufhebung empfehlen, ſchmieden die
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Hartue Waffe gegen die Volksgeſundheit.
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weiterhin in Kraft bleiben ſollen. „Damit war, wie ſich aus den
Verhandlungen klar ergibt, namentlich bezweckt, die hinſichtlich der
Rechtsgültigkeit der Höchſtmietenanordnung laut gewordenen Zweifel

zu beſeitigen.
Achtung! Ehemalige Kriegsgefangenel! Bei Anträgen auf

nachträgliche Bewilligung der Gefangenenlöhnung oder Erſtattung der
Fluchtkoſten und geraubken Gegenſtände müſſen die vorgeſchriebenen

iſten eingehalten werden. Sie betragen für die Löhnungs
an träge drei Monate, für die Anträge der Fluchtkoſten oder
Entſchädigung für die geraubten Gegenſtände einen Monat nach
dem Tage der Entlaſſung aus dem Durchgangslager oder des Betretens
deutſchen Gebietes. Ein geſetzlicher Anſpruch auf Erſtattung beſteht
nicht. Wegen häufiger Betrügereien in letzter Zeit werden Duplikate
von Entlaſſungsſcheinen nicht mehr hergeſtellk. Es bewahre ihn alſo
jeder ſorgfältig auf.

Ein Muſterſchlendrian bei der Poſt wird uns wie folgt aus
unſerem Leſerkreis mitgeteilt: Am 15. Dezember 1920 vormittags 8 Uhr
wurde bei dem Poſtamt e Pate ein eingeſchriebenes Paket nach
Eſſen aufgegeben. Dieſes Paket langte glücklich am 30. Dezember
1920, alſo doch noch im gleichen Jahre, mittags bei dem Empfänger in
Eſſen an in einer Zeit, in der man nach Amerika und wieder zurückreiſen kann. Nebenbei bemerkt, enthielt das Paket als Weihnachts
geſchenk Verlobungskarten für eine am Weihnachtsſeſt vereinbarte Ver
lobung, was dieſer unglaubliche Schlendrian für e und ſonſtige
Auseinanderſetzungen bei dieſem Anlaß herbeigeführt hat, kann ſich
eder ſelbſt ausmalen. Nun iſt aber doch nicht anzunehmen, daß das
ieſem eingeſchriebenen einzigen Paket ſo gegangen iſt, daß es über

15 Tage für eine allerhöchſtens zweitägige Beſtellungsreiſe brauchte
wie viele andere Weihnachtspakete mögen mit ihm an einer dunklen
Stelle gelagert haben und erſt jetzt in verdorbenem Zuſtande in die
Hände ihrer Empfänger gelangt ſein, bei denen ſie längſt angekündigt
waren. Das hörte einmal feſtgeſtellt und den betreffenden pflicht- und
verantwortungsloſen Beamten und Hilfskräften recht deutlich zu Ge
müte a Solche Vorkommniſſe ſind allerdings kein Wunder, wenn
man ſich einmal den Poſtdienſt auf den größeren Bahnhöfen anſieht
Die Hauptſache iſt dort, daß die Zigarette keinen Schaden erleidet,

wird mit einer rührenden r behandelt, die gegenüber den
Soſtſachen gänzlich mangelt. Auch eine bewundernswerte Rückſichts-

loſigkeit gegenüber den auf den Bahnſteigen harrenden Reiſenden tut
ſich kund von ſeiten der jungen Generation, die lieber die Leute anfährt
und anrempelt, als höflich und zuvorkommend zu ſein. Ob die Poſt
ſachen mit den betreffenden Zügen mitkommen, ſpielt gar keine Rolle,
pflegliche Behandlung der Pakete iſt nicht am Platze, es iſt d 8
ſchön, wenn die Pakete ordentlich bollern und kollern. Wer den Poſt
betrieb auf den Bahnhöfen vor dem Kriege kannte und jetzt ſieht
Anſchauungsunterricht bietet in weitgehendſtem Maße der Bahnhof in
Halle der ſagt ſich, daß hier nur der Prügel helfen könnte, denn die
älteren Beamten, die ihren ordentlichen und ſachgemäßen Dienſt von
früher gewohnt ſind, können es nicht wagen, gegen den modernen Dienſt
etwas zu ſagen oder ſich durchzuſetzen warum? Na, warum weiß
jeder, weil diejenigen, welche eine ſolche „Dienſt“ leiſtung vollbringen,
durch geſetzliche Beſtimmungen vor Entlaſſung geſchütt ſind und die
Jugend die dienſtbefliſſenen Beamten mit Auslachen und Frechheiten
belohnt und mundtot macht. Das iſt faſt auch in allen anderen Arbeits
e e ſo. Aber im öffentlichen Verkehr tritt dies beſonders empfind
ich zutage und es ſollte ſich niemand ſcheuen, dies auch öffentlich zu

beſprechen, damit endlich einmal Abhilfe geſchafft wird und die Leute,
um die es ſich handelt, endlich zu Vernunft kommen und wirklichen
Dienſt tun.

Schulanfang. Der 4. Januar iſt der letzte Tag der doch allzu
kurzen Weihnachtsferien. Erſt einen Tag vor dem Heiligen Abend wird
im alten Jahre Schluß gemacht, kaum hat die Jugend am e
Abend Zeit, von der ſchweren Arbeit aufzuatmen, da iſt das Weihnachts
feſt ſchon da. Kurz darauf Neufahr. Sie iſt ſich deſſen noch gar nicht
recht bewußt geworden und ſchreibt in Gedanken jedes Datum noch mit
1920, da öffnen ſich ſchon wieder die Pforten. Und von wegen Ver
längerung der Ferien? Trübe Ausſichten dieſes Jahr. Sehr trübe!
Es iſt viel zu warm. Von Kohlen und Kälteferien keine Spur. Mit
„Eisfrei iſts auch nichts. Ein ſehr ſchlechter Winter dieſes Jahr.
Die Zeit bis Oſtern iſt viel zu lang. Da heißt es noch einmal tüchtigran. Dreiviertel Jahr bar man faulenzen, das letzte Vierteljahr
wird jedoch kein Spaß verſtanden. Doch das ſchadet nichts. Eine gute
Schulbildung iſt die Grundlage des Fortkommens im ſpäteren Leben.
Deshalb lernet tüchtig!

Die Hausfrau u ſchaut nach den vielen Feiertagen erlöſt auf.
en es im ganzen, wenn man nicht, wie manche Leute, Weih
nachten bis zum 6. en e Zzählt. Und am meiſten zu tun hatte dabei
die Hausfrau. Sie wird ſchon ſowieſo nicht fertig und nun kam noch
das berüchtigte Reinemachen vor dem Feſte dazu. Zu ſolcher Zeit ſind
die Hausfrauen nicht zu genießen und der Mann iſt am liebſten nicht
zu Hauſe. Mit dem I. Feiertage war dann das Reinemachen glücklich
zu Ende. Nun begann das große Geſchäft des Zubereitens des Eſſens

Denn das Eſſen iſt dem Deutſchen die Hauptſache von jeher bei Feſten
geweſen, auch wenn er nicht viel hatte. Während die übrigen Familien
mitglieder feierten, ſtand ſie im Dampfe und Schweiße ihres An
geſichts beim Herd und feuerte. Das dauerte jedoch nur des Vor
mittags, nachmittags konnte ſie auch feiern, während bei dem Reine
machen ganze Tage draufgegangen waren. So war doch wenigſtens
der halbe Tag gerettet. Das war ihr Feſt. Gott ſei Dank, daß es
vorbei iſt, „Gott ſei Dank, daß ſie fort ſind“, ſagte die Frau, der man
die Gänſe geſtohlen hatte, „nun habe ich wenigſtens keine Arbeit mehr
damit“. So iſt nach der Jahreswende der Alltag wieder in ſein Recht
eingetreten mit ſeiner Sorge und Arbeit. Reicht die Feuerung, reichen
die Kartoffeln eine Sorge über der andern. Doch die deutſche
ehe geht rüſtig ans Werk. Sie entwickelt eine bewundernswerte
Zähigkeit Und Ausdauer. Sie überwindet alles. Sie wird auch im
neuen Jahre den Hausſtand erhalten, das wieder erſparen, was beim
Feſte zuviel verbraucht worden iſt, und zu ihrem Teil durch harte Arbeit
am Aufſtieg unſeres Volkes helfen. H.StenographenVerein „Stolze-Schrey“. Am 1. Januar 1921
fand im Kaffeehaus Meuſchau ein Neuſahrs- Kränzchen ſtatt, das einen
5 angenehmen Verlauf nahm. Jm Laufe des Abends hieß der
2. Vorſitzende die zahlreichen Gäſte ſowie die auswärtigen Schriftfreunde
aus Halle a. S., Weißenfels, r de herzlich willkommen, beglück
wünſchte ſodann die Brautpaare des Vereins mit Blumenarrangements
und verteilte die Preiſe des letzten Prämienſchreibens Weiter wurden
noch Anerkennungen in Form von Büchern an diejenigen Mitglieder
verteilt, die die Ubungsabende des Vereins am zahlreichſten im Jahre
1920 beſuchten. Hieran ſchloß n eine Verloſung. Die ſchönen Gegen
ſtände erregten allgemeine Bewunderung und rieſen eine reudige Stim
mung hervor. Der dann wieder einſetzende Tanz hielt die Jünger der
edlen Kunſt bis zur Poltzeiſtunde in fröhlichſter Stimmung zuſammen.

Beamtenhochſchulkurſe. Die Vorleſungen Januar März d. J.
beginnen wie folgt. Kurſus 1 fällt aus Kurſus 2 Sberſpielleiter
Dr. Groß: Die Dramatiker des 19. Jahrhunderts (Montag, den 14. 2.
von 7,15—-9,15 Uhr abends Ku e 3 Geh. Reg.-Rat Schwanert:
Preuß. Verſaſſung Fortſetzung (Dienstag, den 11. 1. von 8- 9 Uhr

Kurſus 4 Univ.-Prof. Dr. Joerges: Die Bodenreform
ihrem Weſen und in ihrer Geſchichte (Donnerstag, den 13. 1. von 7,18
bis 9,15 Uhr abends). Kurſus 5 derfelbe: Geſellſchafts- und Staats
auffaſſungen (Donnerstag, den 20. 1. von 7,15- 9,15 Uhr abends). Wir
verweiſen auf die Anzeige in heutiger Zeitung.
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Für unſere Hausfrauen.
Freibank: Für die Ordnungsnummern 1151-1800 am Mittwoch,

vormittags 8—938 Uhr.

Das bisherige Ergebnis der Sammlungen für „Kind in Not“.
Nach unſeren Erkundigungen beim ſtädtiſchen Rechnungsamt haben

die Sammlungen in der Stadt Merſeburg bis zum heutigen Tage er
geben:

J. Straßenſamm lungen 6 482,48Hausſammlungen BeSammlungen von Berernen e. 1448,80
Schulſammlungen
Bewilligung der Stadt 6506900,00

zuſammen: 25 336,70
Es ſtehen noch aus bezw. ſind in obigen Sammlungen nicht mit

enthalten J. Betriebsſammlungen, 2. der Reinertrag aus den Ver
anſtaltungen des Vaterländiſchen Frauenvereins, 8. die kirchlichen
Sammlungen

Nachſchau von Getreidevorräten.
Der preußiſche Staatskommiſſar für Volksernährung hat, wie der

Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ein Schreiben an die Kommunal
verbände gerichtet, in dem Anweiſungen gegeben werden über die Durch

führung der Nachſchau nach Vorräten an gedroſchenem Getreide, die
bereits vor einiger Zeit in der „Voſſiſchen Zeitung“ angekündigt wor
den iſt. Die Nachſchau ſoll ſich nur auf die landwirtſchaftlichen Be
triebe erſtrecken, die mit der Ablieferung ſäumig ſind. Es werden be
ſondere Nachſchauabteilungen gebildet. Alle überflüſſigen Härten bei
der Durchführung der Nachſchau ſollen vermieden werden. Anderer
ſeits muß dafür geſorgt werden, daß etwa geleiſteter Widerſtand unter
allen Umſtänden in kürzeſter Zeit gebrochen werden kann. Zu dieſem
Zweck ſind die Regierungspräſidenten erſucht worden, hinreichende
Polizeikräfte bereitzuhalten.

e

Reichsnotopfer und Kriegsanleihe
Hat ein Steuerpflichtiger, der zur Entrichtung des Reichsnotopfers

ſelbſtgeseichnete Schuldverſchreibungen oder Schatzanweiſungen der
Kriegsanleihen des Deutſchen Reiches verwenden will, die Bank, die
Sparkaſſe oder die Unternehmung, bei der ſich die Kriegsanleiheſtücke
in Verwahrung befinden, nachweislich vor dem 1. Januar 1921 beauf
tragt, einen beſtimmten Betrag W Bezahlung ſeiner Reichsnotopfer
chüld einer Annahmeſtelle für Wertpapiere einzureichen, ſo gilt dieſer
Auftrag als Antrag und der Tag des Eingangs des Auſtrags bei der
Bank als Tag der Hingabe der Wertpapiere. Daraus ergibkt ſich, daß
der am 2. Januar 1921 fällige Zinsſchein dieſer Stücke der K äpital
ertragsſteuer nicht e ne und zwar auch dann nicht,
wenn der Zinsſchein von den genannken Unternehmungen bereits am
Tage des Eingangs des Auftrags getrennt war. In dieſen Fällen hat
die Bank uſw. bet Ausführung des Auftrags der Annahmeſtelle eine
von ihr ausgeſtellte Beſcheinigung über den Tag des Eingäns des Auf
trags mit vorzulegen.

t

110. Bildungsabend.
Der erſte Bildungsabend im neuen Jahre wurde vom Oberkehrer

Hemprich eröffnet mit herzlichen Wünſchen zum Jahreswechſel.
Sodann gab der Leiter einen Überblick über die Veranſtaltungen im
vergangenen Jahre. Es fanden 58 Bildungsabende ſtatt, die ſich be
faßken mit Schauſpiel (10 Abende), Muſik (8), Kunſt (7), Weltanſchauung
und Erziehung (11), Naturwiſſenſchaft, Erd und Heimatkunde (6),
Literatur (7), Staatsbürgerkunde und Volkswirtſchaſtslehre (8). Der
Beſuch der Bildungsabende war ein ganz bedeutender 12 180 Be
uſcher ſind für 1920 zu verzeichnen. So hat das Bildungsweſen in
Merſeburg eine recht erfreuliche Entwickelung zu verzeichnen. Vor
allem verdient hervorgehoben zu werden, wie großzügig das Unter
nehmen geleitet wird. Beamtenbund und Gewerkſchaft haben ſich mit
der Leitung der Bildungsabende zuſammengetan, um eine Zerſplitte
rung in dem Bildungsweſen zu verhüten. So liegt das erfreuliche
Ergebnis vor, daß alle Stände und Parteien in den Bildungsbe-
ſtrebungen einig ſind. Auch in den bevorſtehenden Wochen und Monaten
wird wiederum Wertvolles geboten werden. Am 10. Januar iſt die
Rede von Grünewald „dem Großmeiſter des Expreſſionismus“. Eine
Kunſtausſtellung mit wertvollen Bildern wird ſich anſchließen. Ein
weiterer Bildungsabend wird ſich befaſſen mit „Goethes Liedern in
Schuberts Tönen“. Auch iſt ein Konzert des Halleſchen Lehrergeſang
vereins (Leitung Seminarmuſiklehrer Trenkner) in Ausſicht genommen,
ſowie Konzerte der Orcheſter- Vereinigung und der Volksſingakademie
Die Hauptarbeit der Bildungsſache wird rreilich in den Arbeſtsgemein
ſchaften geleiſtet auf deren Ausbau fortgeſetzt Bedacht genommen wird

Nunmehr ſprach Sekretär Kaſſel über Goethes Fauſt Er
knüpfte an ſeine früheren Ausführungen über dieſes Thema an und
zeigte, wie das deutſche Volk maßlos ſei in zwei Dingen; im Kampf
und im Genuß. Das iſt es, was auch im Fauſt zum Ausdruck
kommt. Wenn wir an „Fauſt“ hexrantreten, ſo iſt es, als ob man
einen Dom betritt. Beide haben Gemeinſames. Sie ſind die ſtärkſte
Art gehobenen Ausdrucks, Generationen trugen zum Werden des
Kunſtwerkes bei. Das germaniſche Weſen ſtrebt ins Gegenſtandsloſe,
in das Ewige, es will ſich ſeeliſch auswirken. Was ſucht Fauſt
Alle Fakultäten hat er durchſtudiert und doch keine Befriedigung ge
funden. Bei ſeinem Studium hat er ſeinen inneren Menſchen nicht
verloren. Sein Suchen richtet ſich auf Gott, der ihn, den in
einer Tat drängt Was er ſich erarbeitet hat, iſt nicht für ihn ſelbſt,
ſondern für andere beſtimmt. Nun will er nicht mehr „in Worten
kramen“, ſondern eine Tat, die ſeinem Innern entſpricht. Was macht
ihn ſo unglücklich Nicht, daß er nichts weiß, ſondern daß wir nichts
wiſſen können. So lebt in ihm ein maßloſer Entwickelungsdrang,
von dem er als Germane nicht loskomnmt. In dieſem Sinne iſt auch
ſein Wort zu verſtehen „Wo faß ich dich, unendliche Natur?“ Ein
anderes Wort Goethes paßt hierher: „Die Natur lebt in lauter Kin
dern, und die Mutter, wo iſt ſie Das Warum iſt der Kern von
Jauſts Weltanſchauung. Von etwas Dämoniſchem iſt Fauſt beſeelt,
Es iſt dies eine durchaus poſttive Tatkraft. Jn großen Männern, wie
Luther, Beethoben. Bismarck wirkte das Dämoniſche. Goethe hat
dieſem geheimnisvollen Trieb in ſeinem Fauſt einen Dom gebaut Fauſt
iſt zerbrochen an ſeiner Lebensaufgabe, aber nicht an ſeinem inneren
Menſchen. An Stelle des Wiſſens tritt bei ihm das Schauen. Nicht
allein mit dem Verſtande, ſondern vor allem mit dem Cefühl, und in
der Stille erkennen wir das Jnnere der Welt. Zwei ſchroffe Gegen
ſätze treten uns in Fauſt und ſeinem Famulus Wagner entgegen,
Gegenſätze, die auch in dem Leben der Gegenwart reichlich zu finden
ſind. Möchten die Deutſchen immer mehr Sucher werden wie Fauſt,
daß wir uns zu uns ſelbſt finden!

Mit einem Hinweis darauf, daß das Buch Hiob, dem Goethe als
Bibelkenner eine große Beachtung ſchenkte, bei der Abfaſſung des
ſäle Fauſtteils eine große Rolle geſpielt hat, wurde der Abend ge

oſſen.

Erhöhung der Jnvollden und Hinterbliebenen
Verſicherung.

Der Geſamtvorſtand der Landesverſicherungs-anſtalt Sachſen- Anhalt nahm in einer Sitzung vom 31. De
zember 1920 zu der neueſten Anderung der Invaliden und Hinter
bliebenenverſicherung Stellung. Durch die Neuerungen iſt in der Durch
führung dieſer Verſicherung manche Verwirrung angerichtet worden
Sie beſteht darin, daß nach Anordnung des Reichsarbeits miniſteriums
plötzlich vom 30. Dezember 1920 an nur noch Beitragsmarken zu dem
von dieſem Tage an eingeführten doppeltem Werte zu haben ſind,
ohne daß dieſe Marken eine beſondere Kennzeichnung erhalten haben
Die Arbeitgeber, die auf rückliegende (alſo vor dem 20. Dezember 1920
liegende) Zeiten noch Marken zu verwenden haben, müſſen dieſe zu dem
höheren Preiſe einkaufen und ſind demzufolge benachteiligt. Anderer-
n kann auch eine unberechtigte Vergünſtigung dadurch eintreten,
aß ein Arbeitgeber größere Markenvorräte an jenem 20. Dezember ſaß

und ſie nun auch für ſpätere Zeiten verwendet, wodurch eine Benach
teiligung der Verſicherung eintritt. Der Geſamtvorſtand der Verſiche
rungsanſtalt war der Meinung, daß wohl noch niemals ein Geſetz gemacht worden iſt, das auf di Erforderniſſe der Pratis weniger Rückſicht

nimmt als dieſes. Wenn man ſchon die alten Marken weiter verwenden
wollte, ſo hätte das nur geſchehen können, nachdem ſie mit einem neuen
Aufdruck a r Man hat das am 18. Dezember im Reichstabeſchloſſene Geſetz bereits am 20. Dezember in Kraft geſetzt, ohne daß
dieſes Geſetz ſelbſt im Reichsgeſetzblakt erſchienen iſt und ohne daß die
unerläßlichen Ausführungsbeſtimmungen bekannt wurden. Es ſind
ahlreiche Anfragen von Arbeitgebern an die Landesverſicherungsanſtaltdarüber gerichtet worden, wie ſie ſich verhalten ſollen. Man weiß aber

auch da keinen Rat. Man beſchloß, ſofort das Reichsarbeitsminiſterium
telegraphiſch um Anweiſung zu r Jedenfalls ſtehe ſoviel feſt,d a r erſtcherten aufkeinenFallverpflichtetſind,
auf Zeiten, die vor dem 20. Dezember liegen, ſich die höheren Bei
träge a re te zu laſſen. Ob auch die Arbeitgeber einen Anſpruch
auf Schadenerſat haben, wenn ſie berechtigter und nachgewieſener Maßen
nach dem 20. Dezember auf Zeiten vor dieſem Tage die Marken zu dem
n e Preiſe kaufen mußten, ſtehe keineswegs feſt und ſei ſehr fraglich.
Man könne empfehlen, in Fällen, in denen die Markenverwendung nicht
ſo ſehr eile (wie z. B. bei Entlaſſung von Arbeitern die Beitragsent
richtüng ſo lange hinauszuſchieben, bis nähere Ausführungsbeſtim
mungen erſchienen ſind.

Die neuen Beihilfen, die vom 1. Januar 1921 an zu gewähren ſind, werden ohne weiteres von den Poſtanſtalten ausgezahlt.

Es iſt alſo nicht nötig, daß zu ihrer Erlangung ein beſonderer Antrag
an die Landesberſicherungsanſtalt zu richten iſt. Das wird nur nötig
ſein, wenn in einem beſonderen Falle die Poſt die Beihilfe nicht aus
zahlen ſollte. Die Beihilſe beträgt für jede Jnvaliden-, Kranken, Alters
Und Witwenrente monatlich 40 und für jede Waiſenrente e
20 A. Die ſeitherigen „Zulagen“ werden auch weiter gewährt, ſo da
alles zuſammen eine Inbalidenrente monatlich etwa 90 Alkersrente
85 Witwenrente 62 und Waiſenrente 33 beträgt. Auch mit
dieſen Bezügen können die Erwerbsunfähigen nicht auskommen, ſie ſind
auf fremde Hilfe angewieſen, wenn ſie nicht verhüngern wollen. Durch

verdient errangen.

das neue Geſetz und die mit ihm eingetretene Verdoppelung der Bel
kräge werden die neuen Laſten durch die „Beihilfen“ nicht gedeckt. Die
Ländesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt hatte ſchon im r 1919
einen Feahlbetrag von mehreren Millionen Mark. Jm Jahre 1920
iſt er noch viel größer geworden. Es iſt alſo eine neue und weitere
Erhöhung der Beiträge in allerkürzeſter Zeit unerläßlich,

Wetterwarte,
V. W. am 5. 1. (Mittwoch): en wolkig bis trüb, mild, Regen

(Donnerstag): Etwas kälter, wolkig, zeikweiſe heiter, etwas Nieder
äge.

8 Leunawerke, 4 Jan. Am zweiten Neujahrstage, abends 7 Uhr,
erfreuten uns die Mitglieder des Stadtthegters Jena wiede-
rum durch einen Theaterabend. Der Beſuch war erfreulicher-
weiſe ein ſehr zahlreicher. Zur Aufführung kam Hermann Suder
manns fünfaktige Komödie Die Raſchhoffs“. Die Handlung ſpielt in
der Beſitzung von Raſchhoffs und deren Vorwerk, in der Zeit vor dem
Kriege. Unker der bewährten Leitung des Herrn Rudolph ging das
Stück ausgezeichnet über die Bretter. Herr Rudolph ſelbſt in der
des Rittergutsbeſitzer Raſchhoff, iſt ein faſt unübertrefflicher Charak
kerdarſteller, beſitzt einen unverwüſtlichen Humor, ſein Spiel iſt lebens
wahr. Mit der Rolle als deſſen Sohn Bernhard, fand ſich Herr
Homfeldt ſehr gut ab. Frau Nadjag Sendahle Rudolph als
„Wally Friedrich“ eine ſehr gefällige Bühnenerſcheinung, hatte in
ihrer Rolle weitgehendſt Gelegenheit, ihr ſchauſpieleriſches Können Zu
entfalten, ihr Spiel iſt ungekünſtelt. Nicht unerwähnt ſeien auch die
übrigen Darſteller, Gertrud Hoffmann, Elſa Schneider, Steffi Stefani
und das niedliche Hausmädchen Elſa Troſſe, ebenſo Hugo Keßler und
Arthur Baum, welche ſämtlich zum guten Gelingen des Ganzen bei
trugen. Weitere Theaterſtücke guten Jnhalts ſind in Vorbe

reitung. M a.S Genſa, 4. Jan. Kein Kindsmord. d der in Nr. 298
dieſer e rn Meldung aus Geuſa wird uns von den Ver
wandten der Kriegerwitwe mitgeteilt, daß es ſich bei der Meldung um
die Verleumdung eines Berichterſtatters oder ſeiner Hintermänner
handele. Auf die Anzeige der Hebamme hin wurde das Kind nach der
Unterſuchung durch den Kreisarzt zur Beerdigung freigegeben und be
ſtattet. Die Witwe hatte keinerlei Kindestötung zu geſtehen und nicht
geſtanden. Unſer Berichterſtatter, gegen deſſen Meldung wir Vorſicht
gebrauchten, beruft ſich auf ſeinen ihm unbedingt vertrauenswürdigen
Gewährsmann. Die Folgerungen in unſerem Bericht, die an die Tat
ſache der zweimaligen Totgeburt anknüpften, ſind nach dieſer Mit
teilung der Verwandten natürlich völlig hinfällig.

s Wölkau, 4. Jan. An der Kalteneiſerner Straße zwiſchen Kilo
meter 57 und 6,0 ſind in der Nacht vom 26. zum 27. Dezember 1920
neun jungen Apfelbäumen die Kronen abgeſchnitten
und zwei neue Baumpfähle abgebrochen worden. Das Landesbauamt
ſetzt 800 A für die Ermittelung des Baumfrevlers aus.

Mücheln und Umgegend

Querfurt, 4. Jan.
borener Querfurter, wurde zum Profeſſor an das Staatliche Bauhaus
in Weimar berufen.

Querfurt, A. Jan. Am 27. Dezember 1920 entwich der Fürſorge
zögling Kurt Stein aus der Erziehungsanſtalt h Stet
iſt ein nen Junge und war bereits mehrere Male flüchtig
Sein Aufenthalt wird wahrſcheinlich Querfurt oder die Umgebung
ſein. Stein iſt von kleiner Statur und hat dunkelblonde Haare und
Augenbrauen. Zweckdienliche Angaben werden auf dem Polizeibüro
entgegengenommen.

Turnen Spiel Syort.
B. V. Hohenzollern.

olle

Der Kunſtmaler Georg Muche, ein ge

Stein

Die glücklicheren Mannſchaften waren am 1. und 2 Januar vor
der Jugend die Herrenmannſchaften. Am 1. Januar konnte die dritte
Mannſchaft in überlegene Spiele Eisleben mit 20 abfertigen. Noch
erfolgreicher war die zweite Mannſchaft, die Vorwärts- Kötſchen am
2. Januar mit 8: 3 heim ſchicken konnte. Die

zeigt die Elf am kommenden Sonntag gegen Preußen die gleiche Form.
Die Jugendmannſchaften veilten am Januar in Halle.

Teil mit Erſatz antretend und unvollſtändig, unterlag die J. Jugend

Mannſchaft verdient ein
Geſamtlob. Recht gut Sturm und en de Hoffentlich

e

der gleichen Mannſchaft des V. f. A. 96 mit 0 2, und die II. Jugend
mannſchaft mit 1.5. Dafür machte die J. Knabenmannſchaft mehr
Freude. Die junge Mannſchaft konnte ihr erſtes Spiel mit O. l gegen
die 96 er Gegner gewinnen. In der ſehr eifrigen Mannſchaft glän

folge

S Turn und Sportverein Neuröſſen. Neuröſſen hatte am Neu
jahrstage einen ſchwarzen Tag. Da ſieben Spieler der Mannſchaft auf

zenWiemann und G. Vollrath. Wir grakulieren herzlich zu dieſem Er

Urlaub in ihrer Heimat weilten, mußte Neuröſſen, um das Spiel
austragen zu können, ebenſoviel Spieler der zweiten Mannſchaft heran
ziehen. Der eingeſtellte Erſatz befriedigte nur zum Teil. Auch den
übrigen, ſonſt guken Leuten merkte man an, daß ſie ſich am Neujahrs-
tage auf dem Platze nicht wohl fühlten. Der gebotene Sport eitens
Pöſſen war deshalb ſehr mäßig. Umſomehr freute man ſich über die
Schnelligkeit und das gute Zuſpiel der Germanen, wodurch ſie den Sieg

Der Mannſchaft gebührt ein Geſamtlob. Der
Schiedsrichter Harniſch (V. f. L. M.) war gut und einwand frei.
Nach dieſem Spiel trafen ſich die erſten Jugendmannſchaften beider
Vereine im Geſellſchaftsſpiel und trennten ſie ſich bei einem Reſultat
von 3 1 für Germania Am 2,. Januar mußte Neuröſſen
Jugend I. nur mit acht Mann ſpielend, Boruſſig-Halle Jugend im
Verbandsſpiel mit 2.7 0) den Sieg überlaſſen. Der Schieds
xichter, der ſich ſein Amt ſehr bequem machte, konnte nicht befriedigen.

Vermiſchte Nachrichten.

Verhaftung zweier Diebesbanden in Berlin. Für mehrere Millionen
Teppiche beſchlagnahmt.

Eine überraſchende Aufklärung haben die zahlreichen Einbrüche,
die in der letzten Zeit im Berliner Weſten und in den weſtlichen Vor
orten verüht wurden, jetzt gefunden. Der Berliner Kriminalpolizei
gelang es, die frechen Einbrecher dingfeſt zu machen, und zwar den
Automvbilbeſitzer Zoll, den Kellner Otto und den Stellmacher Achtelick.

Otto hielt ſich ein Reitpferd und pflegte in den Vormittagsſtunden im
Tiergarten ſpazieren zu reiten. Ein angeblicher Baron e
v. Gſug und Gaſſendorf, der in der Windſcheidſtraße a verſchobin ſeiner Wohnung einen Teil der geſtohlenen Sachen. Er iſt flüchtig
und konnte von der Kriminalpolizei bisher n r
In ſeinem Beſttze befinben ſich noch mehrere Brillanten und eine t
bare Perle. Den Dieben konnten über hundert Diebſtähle
nachgewieſen werden. Ferner konnte die Kriminalpolizei eine zweite
Diebesbande verhäſten, die vor kurzer Zeit in das Hauptzollamt
zu Charlottenburg eingedrungen war und hier für über eine Million
Mark Zollmarken geſtohlen hatte. Jn ihren Wohnungen fand die
Kriminalpolizei einen großen Teil der Diebesware, e e
reiche echte Teppiche, die einen Wert von mehreren Mil-
hi v nen haben. Bei den Verhaftungen, die teils mit großen Schwierig
keiten gegen heftigen Widerſtand ausgeführt wurden, gelang es den
Polizeibeamten auch, den ſeit längerer Zeit von der Staatsanwaltſchaft
geſuchten Einbrecher Erich Keſſel feſtzunehmen, der den Einbruch in
die chileniſche Geſandtſchaft verübt hatte.

Priefkaſten der 6chriftleſtung.

nicht verhaftet werden.

M. Wir legen Ihre Anfrage dem hieſigen Finanzamt zur Klä
rung vor. Verfahren Sie nach der geſetzlichen Beſtimmung, daß jeder
Arbeitgeber den nicht ſtändig von ihm beſchäftigten Arbeitnehmernbei en er Lohnzahlung 10 v. H. des von ihm auszuzahlenden Arbeits

lohnes einzuhalten hat und die fälligen Steuermarten dafür klebt.
e

Verantwortlich
r den volitiſchen Teil Franz Kößner; für Provinz, Lokales aſth Philipp Schnitt

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.
Berkiner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Straße R

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſehnrg

Die heutige Nummer umſaßt 6 Seiten.



Anzelgen.
Sür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt
Tagen oder Plätzen können
wir keine Veraragwortung über
nehmen, fedoch werden

Möglichkeit berückſichtigt
e

Aus auswärtigen Blättern.

Geſtorben.Anna Jtopens geb. Thieme
(51 J.), Querfurt Karl Glocken
8 J). Mücheln Walter PilleScheeitber;
Warner 87 J.),

Leutzſch.

Vermählt.
Karl Jüger und Selma geb.

Hoffmann, Crumpa; Oswald
Schmidt und Martel geb. Kiebitz
Halle; Willi Stöbe und Tonigeb. Ränker, Zigtzſchen.

vorgeſchriebenen

die
Wünſche der Auftraggeber nach

ErnſtSchkeuditz
Friederike Silchmüller (85 8

h 5 Uhr ver
chied ſanft nach jahrelangem

Leiden unſere liebe Mutter,
Schwieger und Großmutter

Frau Luiſe Horn
geb. Franz

im 70. Lebensjahre.
Merſeburg, d. 3. Jan. 1921.

Um ſtilles Beileid bitten
im Namen aller Hinter
bliebenen:

Familie Max Horn.
Die Beerdigung findet

Donnerstag nachmittag 3Uhr

Mon tag n h

e e Tee a Serrſ

S

von der ſtädtiſchen Friedhofs
kavelle aus ſtatt.

Der gueg
betrieb bee

Jür die uns anläßlich unſerer Vermählung er
wieſene Aufmerkſamkeit ſagen wir hierdurch allen unſeren

herzlichſten Dank.

Hermann

ginnt rDienstag, d
4. Jan. i. d.B. alten Turnh.,

S Brauhaus ſtr
Mitgl. und

Jgdt. Dienst.
u. Donnerst.
8 Uhr.

ne Dienst. u. Donnerst.

l

Nerre und Fran
SAnna geb. Kahſe.

Spergau, den 1. Januar 1921.

h ääh h

r. Turnerinnen Treitag
Uhr. Schülerinnen Freitag
Uhr. Geſellſchafts u. Alte

Arrtrrrrrrrrrrr

Herren Riege wieder eingerichtet
hlr. Beſ Il. Abt. wird erwo

Beamten-
hochschulkurss.
Am 11. d. M. beainnen die B. H. K.
Januar März in der

r und zwardie Kurſe 2—5. rſ. 1

(Philoſophie) fällt aus.
Weiteres ſiehe unter

Lokalnachrichten.
Die Leitung

pudlcher Vern

Hersehurg,
Donnerstag, 6. Januar 1921,

abends 8 Uhr,
Generalverſammlung

im Hohenzollern“.
Ein überzähliges

e

S Zurkekgebehrt v vom Grabe nſeres teuren Eatalaenen,

ſagen wir allen denen, die ihn während ſeiner Krankheit
unterſtützten, für die Kranzſpenden, für das Geleit zur

S letzten Ruheſtätte und insbeſondere Herrn Paſtor Werther
für die troſtreichen Worte am Grahe unſeren herzlichſten Dank

Merſeburg, den 4. Jan. 1921.
Wwe. Louiſe Prang und Kinder.

Montag, den 17. Januar vorm. 10 Uhr ſoll m
Landhaus m Papitz bei Schkeuditz die nachſtehend aufgeführten,

im Forſtrevier AltScherbitz eingeſchlagenen Hölzer gegenBarzahlung verſteigert werden d
1 Eiche 1,32 Feſtmeter

13 Rüſtern 21.38 Zeſtmeter
61 Pappeln 200,94 Feſtmeter

von 37 bis 81 em Durchmeſſer
Bedingungen werden im Termin bekanntgemacht.

Aufmaßliſten ſind gegen Erſtattung der Unkoſten durch die Se

verwaltung AltScherbitz bei Schkeuditz zu erhalten.

n in,
Mittwoch, den 5. Januar 1921, abends 7 Uhr

Klap er Abend von Profeſſor
Joſef Pemhaur.

Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten.
Der Vorſtand.

Es

S

Das rahergegprech von nen

Vorverkaufskarten: Scheunert, Entenplan, Kretſchmer,
Markt 18, e

äüſſerdenſſgene
werden zur ſofortigen Lieferung
nach Tagespreis entgegengenommen

P. Naumann, Hirtenſtraße 11.
chlachtwieh-Vergicherungsrerein Dürrenberg I. Umgebung

übernimmt die Verſicherung der Schlachtſchweine gegen
Seuchengefahr und Tod oder notwendig werdendes Töten derſelben.

Vertreter für Merſeburg und Umgegend
Herr Harry Kämpfe in leuna-Dorf 40 a.

ſchoehe Versicherungsverein Dürrenberg u. Vmgehbg.
Jranz Bauermann, Keuſchberg, Vorſitzender.BonnPa. 6 2 eine ſſ III Kurze Straße 6.

Zement
unansgelaſſen Pfund e 18,

in e Menge zu habenausgelaſſen Pfund M. 18,75 Bielig, Blumenthalſtr. 7.
S S lehbenonfttet- Halle c ölbehrente J l S Metallbetten,

ſollnam)
e z Stahldrahtmattatz „Kinderbetten,

zu vermieten. Polſter anJed nn. Katal. fu 77 c eüut nnd rm u San
erren zu vermieten,.

eiße Mauer 20, pt.
Einfach möbl. Zimmer
oder beſſere Schlafſtelle

ſofort e Angeb. unter

Qufttungsbächer
für Miete, Dinsen Pacht

halt vorrätig
besehältsstelle les

Angebote unſer 2961 an die „lersshurger h

n kaufen geſucht.

le eür ſofort S Ein Sportwagen le
mit Berdeck, Friedenswagen, Zotina enunt. 2970 an die Exrp a verk. Weißenfelſer Str. 30, Hof. (Blasenleiden? Blagonsoh wehen

J e I Paar Langftiefeln, Leidenden ert. Kostenl. Aus-
kunſt auch in schwierigen Fällen

Gr. 29, zu verkaufen FPfaprer U. Sghuiinsgektor 2. D,
Neumarkt 35 F. O. Fledler, lewsrls

TGrammophon mir Platten 8. 365 H.und JutterRüben Cesohlechts-
zu verkaufen

Skuppin, Breite Straße 7. arm
röhrenleiden frisch u. spez-S äääää veraltet, Syphilis, Mannes-

B9 d e einri chtun 9 schwache, Weistiuß) wenden
er neg Hanmag an

med. Damman'smit gußeiſ. porzellanemaillierter eine ger
Wanne, kupfernem Gasbadeofen Potsdameretr 1288. Sprech

mit Srauſe u. Zimmerheizunter e n e
teil, alles JFriedensware, nur vor r. Belehrende Bro-gdem Kriege wenig gebraucht, n
weil überzählig, zu verkaufen.
Anfragen unter 2973 an die

Auen pllepste-

Möbl. Zimmer
ſucht ein nach hier verſetzter Be
amter für ſofort. Angebote unter
Nr. 2980 an die Exp. d. Bl.
T Mobr. Zimmer von Beamten
geſucht. Bettwäſche wird ge
liefert Angeb. erbeten nach

Dammfſtr. 6, vart.
Junger, gebildeter Mann ſucht

für ſofort ſauber
möbliertes Zimmer
(nögl. Jamiltenanſchluß). Ang.
u. 2975 a. d. Exp. d. Bl. erb. Dankschreiben und Angabebewahrter Heilmittel ne

Quechksilber u. andere Gifte,
ohne Einspritz., ohne Berufs

Exped. d. Bl. e e ez. 7 g e g99 e ewenig Zuhauſe, ſucht für ſofort guterhalt. eiſ. Küchenherd,
oder ſpäter

1-2 hl Zimmer.
Angebote an

Hotel goldene Sonne“.Wabieoacer in Anne

geſucht. Angebote unter 2972
an die Exped. d. Bl.

Zu tanſchen geſucht wird

2--3 er Tehnung,
Küche und Zabehör, möglichſt
in neuerem r gegen Stube,
Kammer, Küche, Vorflur, Ang.
unt. 2976 an die Exped. d. Bl.

Gas oderGlterh. Page Dann
nebſt Wanne, zu kaufen geſucht.
Off. unt. 2979 an die Exp. d. Bl.

55)(80 cm 1 Wiärmwmeröhre,
65)45 cm 1 Waſſerſchiff, gußeiſ.

zu verkaufen ZungeDammſtr. 6, part. ſich zum
ange Sasgimhlicht, TArm, Ausbeſſern von

z ver e Wäſche und KleidungWilbelmſtraße 2, 1 Tr
n und außer dem rLeichter Wagen in Seite e

interlader) billig zu verkaufen eS Sahrendorf 38

Frau empfiehlt

Mein und ſranzoſſche
wer HaſenHlinnen Rachhilfeſtunden.
ſowie ein Fernrohr Zwei Schüler oder Schülerinnen

mit Etui (Jeldſtecher) zu verk. können ſich noch melden
Hirtenſtr. 7, 2 Tr. Annenſtraße 2, 1 Tr, r.

Wer erteiltPera in n Wenn Violin-Anterricht?
Kleinkayng Nr. 23. Off. m. Preis u. 2971 a. d. Exp. d. B.

v

sowie

e

Achtung!

Billigſte Preiſe!

Kleine Anzeigen

esDamen. Haus- Iier-
Und Tündel—- Cchürzen;

in versohiedenen Formen und Stotffen,

Kinder- Kchulschürzen
aus soliden Wasohstoffen

in allen Größen und großer Auswahl
zu besonders billigen Preiſen.

Kinder Mittel
aus soliden Stoffen wie Tuch, Oheviot ete,

40-55 cm lang,
in allen Größen das Stück 32.

Kinder. Pittelhleiter
aus Ia Velourbarchent und anderen Was

stoffen, 45——55 em lang,
in allen Größen das Stück E. 25,

vorrätig bei

I D.d

HMersehburg.

See Achtung
Damen und Herren ersparen viel Geld, wenn
Sls Ihre alten unmogernen Böts zu en
mogernsten Formen umpressen lassen

Kurze Lieferzeit!
Annahmeſtelle:

e e

Fran Nollnan, Ob. Breiteſtr. 12. (Gold. Kugel.)
c

leiter, jetzt Betriebsleiter in
M., Herrn E. Theile u.e kl. Frau zu ihrem
Doppel Wiegenfeſte

doppel dreifaches 9

finden nachweisbar die beſte 9

reinen im „Merſeburger
Korreſpondent“.

Junger Herr,

n e

9 Unſerem früheren Montage 8

J chres-

Hauptverſammlung

am Freitag, den 7. Jan. 18921,
pünktlich 8 Uhr im „Preu
ßiſchen Adler“ſerein für leſbeshungen

Turnaht, Allg. Turnverein.

Turnhalle Brauhausstrabe.
Die Turnſtunden ßnden von Mittwoch, den 5. Januar,

wie folgt ſtatt:
Jür Turner und Sugendturner Mittwochs und Sonnabends

8--10 Uhr abends
Für ältere Herren (Altersriege) Sonnabends 8——10 Uhr abends.
Für Leichtathletik Mittwochs u. Sonnabends 8—10 Uhr abends.
Für Turnerinnen Montags u. Mittwochs 8—-10 Uhr abends.
Für Schülerabteilung Mittwochs u. Sonnabends 6 8 Uhr abds.

Anmeldungen werden daſelbſt entgegengenommen.
Der Turnrat.

Voranzeige, Funkenhurg. Voranzeige,

Turnverein „Iahn“, Mersehurg,

Sonntug, d. 18. un AdSenbal].

Der Wirt. Das Feſtkomitee.Meemelnersurn Verein Spergau.
Sonntag, den 9. Januar 1921

im Gaſthof zur Linde

großer

mit Averegſchengon und Prämtierung

Anfang 6 Uhr. Der Vorſtand.
r rc. n m e ee m a San V v. n nPreuß Krone derr

Mittwoch, d. 12. Jan., Anf. 8 Uhr

die berühmten
le Krystallhalagt-Sänger.
Noch nie gehörtes Programm.
V. d. le alsche Adresse
Tränen werden gelacht. Vor
zügliches Quartett u. Sologeſang,

wozu freundlichſt einladet A. Winkler.
n V u u n. n e e e u u rW e e e u e a v h e n n rn h e
franröcict.Anterrn Frauen eder adteon.(auch Machhilfe- nterricht) zur en due ſofort geſucht

Weniger,
wird erteilt. Gefl. Angeboteunter 2977 an d Er d. S. See Se S.
Wer munnn ein 16 jähriges

Mädchen als
lein in der Anelerel a

Zu erfragen in der Exp, d
lecliger (neeht

wird geſucht
Breite Straße 22.

Alteres Alleinnadchen

geſucht Ober Altenburg
Frau von Srandenſtein.

Suche für ort
junges Mädchen

für Landhaushalt im Alter von
16-18 J. nach Kreis Torgau.
Zu Zu erfr. b. Kolbe, Luiſenſtr 10, p.

Ein fleißiges, ordentliches

Dienſtmädchen
ſofort geſucht

L. Weniger,
Obere Breite Straße 5.

Aufwartung
für vormittags ſucht
Haaſe, Naumburger Str. 29.n Auſwartung

finden d Dot Beſchäftigung ſof. geſ. Gr Ritterſtr 13, 1 Tr.
HorfmannClobikauer Opapt 20. An f w artu n 9

für 1 Tag in der Woche geſucht.2 Frauen Frau Dr. Brack,
e n Neu Röſſen, Mittelſtraße 21.Laucſtedrer Straße 2

Innges Mädchen
als Aufwartung für den ganzen
Tag ſofort geſucht.

Sengewald, Gutenbergſtr. 1.

VFollssnn Fahnen
Ab zuholen Johannisftr. 7, pt.

PDohermann nan
entlaufen guf den Namen Prinz
n Wiederbr. erhält Be
lohnung. Kötzſchen Nr. 2.

Schloſſer
für Ueberlandbahn Merſeburg

Mücheln ſofort geſucht.
t Betriebsbahnhof Frankleben.

S

Lehrling
ſtellt Oſtern ein
2 Donat, Am Bahnhof

Eine ordentliche Fran

zum Wäſcheausbeſſern

h das

Perfente

Weißnäherin
geſucht. Zu erfragen in der
Expedition dieſes Blattes.

Tüchtigen, jüngerennontoristen
per bald geſucht. Angebote mit
Lebenslauf u. Gehaltsanſprüchen
unter 2964 an die Exped. d. Bl.

Suche für Oſtern für e Zigarren Detail und Engee

terinmit guter Schulbildung unter günſtigen Bedingungen.

20 Jahre ger die n 44 8
ſchaft einer jungen Dame zwecks 4 5 9
freundſchaftl. Verkehrs. Spätere 9Heirat. nicht eher daß es bis en Zöſchen hallt.
Angebote unter 2974 an die Die Monteure d. L. K. W 9

Expedition dieſes Blattes. i n Fabrik,
Hermann Pfantſch, nn Gotthardtſtraße.



r den

Drei Wege!
Von Landwirt F. Schierwagen Schönewerda.

Die Landwirte von heute fordern mit immer größerem Nachdruck
die Aufhebung r den Abbau der e werrer ver Ach
die Fehler gezeigt hat, welche unbedingt e werden müſſen. an

muß dem zuſtimmen, denn mit Höchſtpreiſen und Vorſchriften für den
Anbau iſt eine re der Produktion nicht zu erzielen. Aber manmuß ſich die Frage vorlegen: Wie ſoll der Abban vor ſich
gehen, ſoll die apitaliſtiſche Wirtſchaft wie vor dem Kriege wieder
e werden Es dürſte doch allgemein bekannt ſein es vor
dem riege der Mehrzahl der Landwirte genug Kopfserbrechen bereitete,
ihre Betriebe rentabel zu geſtalten. Für die kleineren Landwirte, die
ohne fremde Hilfskräfte auskommen, mag es ja noch angehen, aber die
enigen mit 1--100 Hilfskräften müſſen ſich fragen: Wie wird ſich der
ampf zwiſchen Kapitalismus und Sozialismusentſ cheiden Auch heute gibt es, hauptſächlich in den Reihen der

Deutſchnationglen, eineg ne Menge Landwirte, wenn nicht alle, die miteinem Siege des Kapitalismus rechnen. Wenn dieſer Sieg nicht ein
tritt, wenn der Sozialismus bezw. Kommunismus dem Kapitaltsmus
e Raum gewinnen ſollte, dann können die Großgrundbeſiher
gmit rechnen, daß ihre Betriebe in proletariſche Produktionsgenoſſen
chaften umgewandelt würden. Ob mit Erfolg für die Allgemeinheit,
voll hier nicht unterſucht werden. Jedenfalls ſtützt man ſich auf die
Hoffnung, daß die ehrheitsſozialiſten nebſt Unabhängigen eines
e wieder der ausſchlaggebende Faktor in der Ausübun der politiſchen Gewalt ſein werden. Dann iſt alles, was mit Sorten der
Landwirtſchaft zuſammenhängt, nur noch eine Frage der 3 Wenn
die Mehrheitsſozialiſten guf ihrem Parteitag in Kaſſel noch keine
aſſende Jormel für ihr Agrarprogramm geſchaffen haben, ſo werden
ie nicht gleichgültig wie früher der Landwirtſchaft gegenüber ſtehen,

eit.

ondern auch den Führern iſt es jedenfalls nicht unbekannt geblieben,
aß die Landwirtſchaft das einzige Gewerbe iſt, deſſen Exiſtenzgrundlage

auf Jahrzehnte hinaus geſichert iſt. Deshalb muß man verſuchen, die
Eigenart der Menſchen zu berückſichtigen und auf wirtſchaftsfriedlichem
Wege zum Ziele gelangen. Die Eigenart der Menſchen zu berück
n heißt doch möglichſt alle Wünſche und alles Sehnen des Jn-

ividuums zu erfüllen. Die Wünſche aller Landbewohner fließen in
den Ruf „Gebt uns Land“ zuſammen. Die Wünſche müſſen jetzt um ſo
chneller erfüllt werden, damit die Produktion geſteigert wird. Wenn
ie Produktion aber geſteigert werden ſoll, muß eine Mehrung der

landwirtſchaftlichen Kleinbetriebe vorausgehen, denn der notwendige all
gemeine Ubergang zu einer angeſpannten Fruchtwechſelwirtſchaft mit
n Hackfruchtbau fordert eben eine Mehrung derjenigen Betriebe,
ei denen genügend Arbeitskräfte zur Verfügung ſtehen das ſind

aber die Kleinbetriebe. Wir müſſen deshalb die im Siedlungsgeſetz um
riſſene Agrarverfaſſung ſchnellſtens verwirklichen, denn für alle Glieder
Dich iſt der Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft von gleicher

ichtigkeit.
Zur UÜberwindung der Not werden drei Wege vorgeſchlagen:

J. Der Kommunismus.
Alle land wirtſchaftlichen Betriebe, die ſtändig fremde Arbeitskraft

gegen Lohnarbeit beſchäftigen, werden ſamt lebendem und totem In
ventar nebſt Betriebskapital ohne Entſchädigung vom ſozialiſtiſchen
Staate enteignet uſw. Auf dem Vereinigungsparteitag ſind aber Richt
linien für eine kommuniſtiſche Landagitation aufgeſtellt, die darauf hin
auslaufen, die Landarbeiter Pächter, Kleinlandwirte und Mittelbauern
mit einer kommuniſtiſchen Diktatur in den Städten zu verſöhnen. Dem
entſprechend iſt nur e e Enteignung des

rößeren Grundbeſttzes vorgeſehen, während den Kleine und Mittel
auern ihr Beſitz an Grund und Boden bis guf weiteres

gelaſſen werden ſoll. Ausdrücklich wurde erklärt, daß dieſe Schonung.
der Klein und Mittelbauern nur für die „Ubergangsphaſe zur ſozialiſti
ſchen Wirtſchaft“ gelten ſoll.

Das ſog. Agrarprogramm iſt lebiglich ein Mittel

werfen eII. Die natürliche Wirtſchaftsordnung.
Die Freiland-Freigeld- Bewegung fordert die Tren

ung vom privaten Eigentum, alſo Verſtaatlichung der Grundrente.
Der Staat kauft den geſamten Grund und Boden auf und überläßt
ihn der privaten Bewirtſchaftung Die Bezahlung erfolgt durch
Grundbeſitz-Ablöſungsſcheine, das ſind ſtaatliche Wert.
papiere, die zum jeweiligen Zinsfuß verzinſt werden und deren Kurs
ſomit auf 100 erhalten bleibt uſw. Das von einem ſtaatlichen Wäh
rungsamt auszugebende Freigeld ſteht unter dem dauernden Druck des
Angebotezwanges; es muß umlaufen, ſich eintauſchen. Der jeweilige
Beſitzer an Bargeld wird es entweder zum Einkauf benötigter Waren
benutzen oder es der ſchaffenden Arbeit unmittelbar als Leihgeld oder
mittelbar über die Banken und Sparkaſſen als Spareinlagen zur Ver
ügung ſtellen. Durch dieſen Angebotszwang und die durch die erhöhte
mlaufsgeſchwindigkeit des Geldes wachſende Gütererzeugung wird

der Zinsfuß allmählich geſenkt und verſchwindet ganz. Durch das
Sinken und Verſchwinden des d r kann der Staat die Grundbeſiß
Ablöſungsſcheine nach und nach zurückkaufen, ſo daß ihm bald die
volle Grundrente (Bodenzins) für andere Zwecke zur Verfügung ſteht. der das Weihnächts

Sellage zum „Merſeburger Korreſpondent“.
Dienstag den 4 Jan 1921.

Dieſe Wirtſchaftsordnung kann vielleicht von einer ſpäteren Ge
neration verwirklicht werden, augenblicklich haben wir ſchon mit erheb
lichen Widerſtänden zu kämpfen, um den
lungsgeſetßz gangbar zu machen.

III. Das Reichsſiedlungsgeſetz.
Das Geſetz proklamiert im rig zu Kaustskys Gedanken und

t dem Erfurker Programm der Sogialdemokratie die e he gung
e Jndividugleigentums im kändlichen Beſih. DasReichsſiedlungsgeſeß und die Ausführungsbeſtimmungen legen alſo in

großen Zügen die Ziele feſt, n die wichtige Agrarreform vorſich zu gehen hat. n geſunder Miſchung aller Veſipar ben ſoll jeder
mann, ob Kleinlandwirt, Handwerker oder Arbeiter, die Möglichkeit
haben, zurökonomiſchen en her aufzuſteigen.Tatſächlich r S auch für den Beſihloſen, der auf dem Lande blei
ben oder von der Stadt aufs Land zurück will, die ſoziale Stufenleiter;
jedermann hat r Ausſicht, zur vollen Selbſtändigkeit zu gelangen

Deshalb, Antra ſteller, erhebt Proteſt gegen die
e er des Landwirtſchaftsminiſte-riums zeigt beiden Wahlen, daß ihr nicht gewillt ſeid, auf

eure Rechte zu verzichten. s
Zum Tode Bethmann Hollwegs.

„Er war ein Menſch, nehmt alles nur in allem!“ Wenn je auf
einen Politiker und Staatsmann ſo trifft das auf den jetzt dahin
geſchiedenen früheren Reichskanzler v. Bethmann Hollweg zu, der nach
Bismarck der fünfte des Deutſchen Kaiſerreiches war und nach der
Fügung des Schickſals der lehte der Reihe ward Ein Jahr nach ſeinem
Sturz brach das Kaiſertum zuſammen und wurde die deutſche Mon
archie zur Republik. Nach einem glänzenden raſch nach oben führen
den Aufſtieg war Bethmann Hollweg zur Führung der politiſchen Ge
ſchicke Deutſchlands zu einer Zeit berufen worden, wo die Entwicklung,
indem ſie gleichzeitig den Höhenflug des deutſchen Adlers zum Gipfel
führte, deutlicher und deutlicher dem gewaltſamen Zuſammenſtoß mit
den neidiſchen Nachbarn zutrieb. Von der Größe des geeinigten
Deutſchlands in Furcht und Schrecken verſetzt, hatte Frankreich früh
zeitig engſten Anſchluß an Rußland geſucht und gefunden, und in ſeiner
vorherrſchenden Stellung zur See ſeiner Meinung nach immer ſchwerer
gefährdet, war England die „Entente cordiale“ mit der Pariſer Regie
rung eingegangen. Ein Bismarck hatte dieſen Gang der Dinge mit
Beſorgnis vorausgeſehen und eines Bismarcks hätte es bedurft, um
durch überlegene Führung an der Spitze der europäiſchen Diplomatie
Deutſchland durch die wachſenden Schwierigkeiten und Gefahren ſicher
hindurchzuführen. Man weiß, wie verhängnisvoll er die Aufgabe der
Rückverſicherung mit Rußland einſchätzte, und heute erſt können wir
ganz ermeſſen, wie richtig der Altreichskanzler die Ereigniſſe vorausſah.
Ein abſchließendes Urteil über die Wirkſamkeit des letzten ſeiner Nach
folger, den jetzt ein überraſchender Tod vorzeitig ins Grab gelegt hat,
iſt heute fraglos noch nicht möglich. Es iſt dem nun Dahingeſchiedenen
nachzurühmen, daß er mit der Reinheit des Charakters eine abſolute
Reinheit des Wollens verband, aber andererſeits ſteht auch wieder feſt,
daß die ihm zum großen Teil moraliſch weit unterlegenen andern
führenden Staatsmänner Europas in der Zeit ſeiner Kanzlerſchaft
von 1909 bis 1917 die ethiſche Unterlegenheit durch eine zweifelloſe
Uberlegenheit als geborene Politiker ausglichen und wett machten
Sicherlich hat niemand ſo leidenſchaftlich wie Bethmann gewünſcht, die

Kataſtrophe Europas, die er weit klarer als die meiſten in ſeiner Um
gebung erkannte, zu vermeiden. Daß es ihm nicht gelang, und daß
er es ferner nicht erreichte, ſeinem Lande einen rechtzeitigen und brauch
baren Frieden zu ſchaffen, lag letzten Endes auf dem Gebiete der Fehler
ſeiner Vorzüge. Er wollte über den Parteien ſtehen und kam im all
täglichſten Parteigetriebe zu Fall. Der Vielverleumdete hat aber ſchon
vor ſeinem Tode die Rehabilitation ſeines Namens erlebt vor dem
parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß wußte er ſeinerzeit ſeine
Verteidigung ſo gut zu führen, daß es ſelbſt auf ſeine wütendſten Geg
ver auf der äußerſten Rechten Eindruck machte. „Ein Menſch, nehmt
alles nur in allem!“

Die letzten Stunden v. Bethmann Hollwegs.
v. Bethmann Hollweg iſt nach kurzem Krankenlager in der Nacht

um 2. Januar geſtorben, nachdem ſich ſein Zuſtand in den beiden letzten
Tagen ganz erheblich verſchlimmert hatte. Der frühere Reichskanzler,feſt im Kreiſe ſeiner Familie verlebt hatte, veran

ritten Wes, das Reichsſted heit, Gr

van
ſtaltete noch am letzten Mittwoch ſeinen Gutsangeſtellten und Arbeitern
ein Feſt, dem er ſelbſt beiwohnte und auf dem er ſich offenbar die Krank

Grippe mit doppelſeitiger Lungenentzündungzugezogen hatte. Am neten Tage machte v. Bethmann Zelhve n
ſeinen gewohnten täglichen Spaziergang in die weitere Um ebung d
finows und legte ſiß am Freitag, da ſich bei ihm ziemlich heftiges Fieber
eingeſtellt hatte, zu Bett. Der behandelnde Arzt fand den Zuſtand ſo
bedenklich, daß er Profeſſor Lagarus aus Berlin berief, der ſedoch auch
nur e konnte daß wenig Hoffnung für die Erhaltung des Lebensdes früheren Reichskanglers vorhanden war. Jm Laufe des Sonnabends
ſteigerte ſich das Fieber, und der Patient verlor gegen Mittag das Beten Da die Herztätigkeit immer mehr nachließ, verſuchte man

durch künſtliche Belebung die Blutzirkulation zu heben, n ohne Er
n Gegen zwei Uhr nachts ſetzte die Herztäkigkeit aus
und v. Bethmann verſ ied, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu
haben. An ſeinem Sterbelgger weilte ſein zweitalteſter Sohn Autgu
J ſowie die Schweſter ſeiner verſtorbenen Gattin, Fräulein v. Pfue

m Laufe des Sonntags wurde dann die Tochter v. Bethmann, ſo
wie Hans Doorn kelegraphiſch vom Ableben des ehemaligen Kanzlers

eiſetz ung findet am Mittwoch nachmittag 8 Uhrbenachrichtigt. Die B
in der ämiliengruft in Hohenfinow ſtatt.

OHie Lage im Reiche

Beginn der Beſprechungen mit den Vertretern der Eiſenbahner

Aus Berlin wird uns berichtet: Die am Montag zwiſchen der Re
ierung und den Vertretern der deutſchen Beamten gepflogenen Vorbeort nngen haben erfreulicherweiſe zu einer Annäherung beider

Parteien geführt. Vor allen Dingen haben die Vertreter der Regierung
erklärt, daß den Beamten geholfen werden müſſe und ſolle. Am Freitag
werden zwiſchen den Beauftragten des ne und demunſer eamtenbunde Verhandlungen ſtattfinden, in denen man ſich
grundſätzlich über die Frage der Gewährung von uſchaaen zu den
bisherigen Orksklaſſenzuſchüſſen auseinanderſeßen wird. Ferner wurde
beſchloſſen, daß mit den Eiſenbahnern gekrennte Verha delungen geführt werden, die am Mittwoch im Keichsrertehremieiſte

rium beginnen ſollen. fDie Eiſenbahn er haben das Verlangen geſtellt, daß für alle
Beamten in den verſchiedenen Gehaltsklaſſen ohne Rückſicht auf die
Drtsklaſſenabſtufung Erhshungen bewilligt werden die für vie e
Gehaltsklaſſe etwa 90 Prozent, für die oberſte Gehaltsklaſſe etwa 59
Prozent der bisherigen Zuſchläge betragen Darnach würde ein
Eiſenbahnbeamter in einer beliebigen Gehaltsklaſſe dieſelbe Erhöhun
erhalten gleichgültig, ob er in der Großſtadt oder auf dem Lande Dien
tut. Die Regierung ſteht nun an dem Standpunkt daß dieſe Forde
ring Unzufriedenheit erregen würde, und will ſtatt der durchgehen
re Erhöhung in den einzelnen Gehaltsklaſſen eine den O s
n entſprechende Erhöhung der geltenden e

vornehmen Bemerkenswerkerweiſe wurden die Montagverhandlungen
nicht bon einem Vertreter des Reichsſtnanzminiſteriums, ſondern vorm
Staatsſekretär Albert aus der Reichskanzlet n Die Beſpre
chuüngen en anfangs recht bewegt da die Vertreter der El en
bahner heftige Angriffe gegen den Reichsminitſter
erhoben. Sie erklärten daß die Stimmung e er nen
guf das höchſte grei ſei da die Anſicht vorherrſche, daß ſeitens des
Finanz miniſteriums Verſchleppungspolitit betrieben würde Der Be
äuftragte des Reichsfinanzminiſteriums trat dieſen Ausführungen ent
gegen und ſprach die Hoffnung aus, daß die n nan n ſich der
et ar der übrigen Beamtenverbände anſchließen würden
in Verkreter des Reichsverkehrsminiſteriums legte in n d

gut die
en

führutgen dar, daß das Defizit der Eiſenbahnen nicht lediglich analtwun che der Beamten und Arbeiter zurückzuführen eGeu man das rieſenhafte Defizit der Eiſenbahnen auch auf die un

un hen g e h du n und auf den durch
ie Kriegsfahre hervorgerufenen ſtarken Verſchlelß des Materials

zurückführen. Man einigte ſich ſchließlich dahin, daß am Mittwoch über
die Forderungen der Eiſenbahner im Reichsverkehrsminiſterium und an
ſchließend daran am Freitag im Reichsfinanzminiſterium verhandelt
werde. Am Dienstag werden die Beratungen mit den Beamtenvertre
tern ausgeſetzt, da eine Beſprechung zwiſchen dem Reichs inanz miniſter
und den Regierungen der einzelnen Länder ſtattfindet, in der grundſätz
lich noch einmal zu den Gehaltswünſchen der Beamten Stellung ge
nommen werden ſoll.

Das Abſtimmungsergebnis der Eiſenbahner
im Direktivnsbezirk Berlin ergab 80,94 Prozent für den Streik als
letztes gewerkſchaftliches Mittel. Nach Blättermeldungen aus Dresden,
Breslau Königsberg, HamburgAltong hat die Abſtimmung unter den
Eiſenbahnern auch dort eine ſtarke Mehrheit für die eventuelle Anwen
dung des Streiks ergeben.

Oberpräſident Hörſing warnt die Eiſenbahner.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen Hörſing wendet ſich in

einem Aufruf an die Eiſenbahner gegen die B eſtrebung der

Um fremdes Blut.
Roman von Ameélie Hinze.

29. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Er hatte ſein ſtkeptiſches Lächeln aufgeſetzt. Der reizende Käfer

machte ihm die Annäherung ja verteuſelt ſchwer. Mit galanten
Schergzen ließ derſelbe ſich nicht fangen, und auf den ernſten Ton war
er nicht eingerichtet

Er löſte das Boot von der Kette, ſetzte ſich und ließ die Ruder ins
Waſſer gleiten.

Sie hatte ihm gegenüber am Steuer Platz genommen. Der
Blumenbaldachin umrahmte ihre weißgekleidete Geſtalt Eine Roſen
ranke ſtreifte ihr unbedecktes Haupt. Sinnend ruhten ihre Augen auf
den leiſe plätſchernden Wellen, darinnen die Sonne tanzende Funken
wob. Langſam glitt die Landſchaft vorüber.

Das bekränzte Gondelboot, die glitzernden Wellen, die im Abend-
r Tr prrüchte Landſchaft ein blaſſer Abglanz von dem Paradies

r Sr
Vor h Geiſte ſtand ein Bild aus längſt vergangenen Tagen

auf, zauberſchön: die Heimat
in Schauer ſtreifte ihre Seele. Schönheitstrunkene Gefilde

Schläge und Schelte und Hunger unzertrennbar miſchte es ſich in
ihre Erinnerung. Das war die rechte Heimat nicht!

Das alte Patrizierhaus, das im Schatten ſeiner Bäume wie ein
ſtilles Eden dalag, begann vorüberzugleiten.

Das Mädchen beugte ſich über den Rand des Kahnes, um vor
ihrem Begleiter die aufſteigenden Tränen zu verbergen Dabeitrafen ihre Augen den Namen des Bootes, deſſen goldene Lettern im

Abendſtrahl blinkten.
„Gerechtigkeit!“ en ſie ſinnend.
Sich gewaltſam beherrſchend, erhob ſie den Blick und ihre Hand

wies au den Namen.
„Das Wort hat für die Familie Wettin von alters her Be

deutung, nicht wahr, Herr von Rehberg
Er ſah ſie erſtaunt an. Er hatte ſich eben Murillos Pinſel ge

wünſcht, um ſie feſtzuhalten im Bilde, wie er ſie eben bewundert hatte:
„Allerdings! Einmal führen ſie es im Wappen, zum andernMale äh, e nicht den r die alten t gekannt

zu haben, hähä, man rühmt aber den Wettins als beſondere
Charaktereigenſchaft Gerechtigkeit nach Die alten Senatoren ſollen
ich durch ihr gerechtes Handeln einen Ruf erworben haben. Ob dieſe
igenſchaft auch auf den letzten Wettin, meinen Freund Eberhard,

ne das, mein gnädiges Fräulein“, der Sprecher tat einen
anggezogenen Ruderſchlag, zog die Ruder ein und betrachtete aufer an ſeine Hand „vermag ich nicht n

Sein Blick ſtreifte ſie; es war ein ſonderbarer Blick, ſo daß ſie
betroffen den ihren ſenkte.

„Gnädiges Fräulein können hier vielleicht beſſer urteilen“, klang

Sie vermochte das Blut nicht zu meiſtern,
ſeine Stimme zu ihr herüber.

das ihr heiß ins An
geſicht ſchoß.

Er hatte das
verurteilte es.
Ein Gefühl wollte in ihr auf, das allmächtiger war, als der ver

letzte Stolz uDas Gerechtigkeitsgefühl meines Vormunds Herr von Rehberg,
gilt in erſter Linie ſeinem alten Namen!“ kam es über ihre Lippen
„Jch kann ihm dies nachempfinden, wie auch ſeinen Verdruß, ihn teilen
zu ſollen mit einem Sproß aus niedrigem Blut!“

Die Augen des Zuhörers öffneten ſich hinter dem Kneifer weit;
er e ſich, daß das Leben doch noch manche Uberraſchungen
enthalte.

e Jreund Wettin ſie verdienen! übrigens
„Verzeihung!“ unterbrach ſie ihn, auf dem Antlitz noch die Zeichen

ſchwer beherrſchter Erregung. „Schon längſt wollke ich Sie bitten,
mich nur „Fräulein“ zu nennen. Ein höherer Titel kommt mir

nicht zu. S„Ah! Nun, ganz wie Sie wünſchen! Kbrigens“ in den Augen
des Sprechers blitte es auf „ſind Jhre Skrüpel über Jhre Her
kunft, mein Fräulein verzeihen Sie, daß ich dieſes etwas intime
Thema berühre, allein Sie ſelbſt wieſen darauf hin, haltlos ge
worden. Wettin teilte mir mit, daß

„Jch nicht des Lazzaronis Potocky Tochter bin, Gott ſei Dank
fiel ſie ein. „Aber doch ſehr wahrſcheinlich ein Kind der Straßel“

Sie war bleich geworden, ihr Herz klopfte hörbar. Einem un
widerſtehlichen Jmpulſe folgend, hatte ſie ſich erniedrigt vor jemand,
der ſie vielleicht insgeheim frivol verlachte, hatte ſich gedemütigt um
ſeinet, des Vormundes willen

Sie hätte fliehen mögen vor dieſem Bewußtſein, fliehen vor dem
Unſichtbaren, das ſeit der Stunde, da ſie den Vormund zum erſten
Male geſehen, ſein gebietendes Weſen empfunden, ſich wie unt feinen
Fäden um ihre Seele gelegt hatte.

„Ein Kind der Straße?“ hörte S Herrn von Rehber
„Daran zweifle ich entſchieden, mein Fräulein! Der Fall inker
eſſant! Wer weiß, ob Jhre Wiege nicht in einem Palaſt Jtaliens
ſtand. Die Unterkünſt Päter beſagt nichts. Es gibt Fälle Doch
genug! Jch würde mich gar nicht wundern, wenn ſich einmal her
ausſtellte, daß Sie eines Fürſten oder Dogen Tochter ſind, denn dieſes
e von ſchlanker, edler Form iſt nicht eines niedrigen Blutes

anBHlitzgeſchwind

ihre Hand gepreßt.
Das Boot begann bedenklich zu e Luiſella hatte haſtig

ihre Hand befreit und ſich auch ebenſo haſtig erhoben. Erbleichend wies
ſie zurück nach dem Steg, auf dem regungslos, das Antlitz nach dem
Boot gerichtet, der Senator ſtand.

„Herr Wettin ſteht auf dem Steg!“ ſtammelte ſie, einen Schrecken
in der Seele, deſſen Urſache nachzuſinnen ihr keine Zeit blieb.

ſagen.

hatte er ſich vorübergeneigt und ſeine Lippen auf

herüber.

ſchroffe Verhalten des Vormundes alſo bemerkt und

„Hut ab, gnädiges Fräulein vor r viel Hochherzigkeitt rief er.

Felix!“ ſcholl es gleichzeitig laut und eigentümlich gebieteriſch

Der Angerufene, der bei Luiſellas Worten verwundert den Kopf
gehoben hatte wandte ſich nach der Richtung hin, woher der Ruf ge

ommen war. Dann breitete ſich ein zyniſches Lächeln um ſeine Lippen
„Ah, ſchon zurück vom Bureau er lachend, die Mütze

ſchwenkend. „Scharmante Uberraſchung! Vermutlich hat ein Vogel
es dir geſungen, daß die Gerechtigkeit im Feſtkleid eine Probefahrt
macht Warke, Freund, wir holen dich ſofort

Während der kurzen Rückfahrt ſaß Luiſella ſtill m am
Steuer. Hatte der Vormund den Handkuß geſehen Warum ſchämte
ſie ſich deſſen ſo War es denn etwas ſo Ungeheuerliches, wenn ein
Herr einem jungen Mädchen die Hand küßte

„Nun, bekommen wir ein Lob? Sieht die „Gerechtigkeit“ nicht
prächtig aus v Herrn von Rehbergs Stimme an ihr Ohr.
„Wie nett von dir, Eberhard, daß du mittun willſt! Dieſer Platz hier
iſt der angenehmſte. Das Blumendach gibt Schatten Bitte!

Mit einer einladenden Handbewegung legte Rehberg das Boot an
Luiſella hatte grüßend das Haupt gegen Wettin geneigt
nur Hut gegen das Paar lüftend, verharrte dieſer in ſeiner

tellung.
„Jch danke!“ ſagte er kurz. „Jch bin gekommen, um dich zufragen, Felix, ob du mit mir in die Konketdig willſt. Es iſt Vor

tragsabend. Eine literariſche Größe ſpricht über Sudermanns
„Hatzenſteg“.

Rehberg hatte ſich
ingern

„Nimm es mir nicht übel, Wettin aber du tuſt mir einen Ge
fallen, wenn du mich dispenſierſt. Eine Bootsfahrt in dieſer herr
lichen Abendluft iſt mir lieber, als in geſchloſſenem Saale unter mir
fremdem Publikum eingepfercht zu ſitzen.“

„Biſt du kein Freund literariſcher Vorträge?“ klang es ſo ſtreng
zurück als beabſichtige der Sprecher den anderen dadur einzu
ſchüchtern. Und mit einer leichten Kopfwendung zu Luiſella ſetzte er
hinzu „Fräulein, Frau von Aſche erwartet Stel“

Sie meinte, nie eine größere Demütigung erlebt zu haben.
Als ſie, Zprnestränen in der Seele, über den Steg an Wettin

vorbeiſchritt, klang hinter ihr drein die Stimme des Herrn von Rehberg:
„Mitunter wohl. Indeſſen ſind mir Naturkinder wie die Regine

im „Katzenſteg“ aus dem Leben intereſſanter als aus Büchern. Hahaha!“

wei Stunden waren kaum verfloſſen, als der Senator heimkehrte:
ie „Via Triumphalis“, den Reichsadler aus Roſen gebildet, als

Mittelpunkt, leuchtete feſtlich durch den Abend. Das Feſtkleid, mit dem
Mutter Natur den Park geſchmückt, hatten tätige Hände ſorglich vom
Staube befreit. Die Wege tadellos geebnet, lag der alte Beſitz in der
Stille da, ſo recht wie in feierlicher Erwartung des hohen Gaſtes der

Töne eines Pianos Und

den erhoben und wippte ſpielend den Kneifer zwiſchen
en g e

ihn mit ſeiner Einkehr würdigen wollte.
Durch die Stille drangen plötzlich die

nun hob eine Tenorſtimme zu ſingen an
Wie biſt du, meine Königin,
Durch ſanfte Güte wonnevoll

(Fortſetzung folgt.



Kommuniſten die reine Lohnbewegung der Eiſenbahnerorganiſa
tion zu einer politiſchen Bewegung zu machen.

Vergleich über die Begmtenforderungen?
Berlin, 4. Jan. Nach den Berichten der Blätter haben die

geſtrigen Verhandlungen der Regierung mit den Vertretern der Be
amten nach anfänglich erregter Debatte zu einer Annäherung beider
Parteien geführt. Es beſtehe die Hoffuung, daß man in den ferneren
Beſprechungen nicht nur mit dem Deutſchen Beamtenbund, ſondern auch
mit den Eiſenbahnern zu einem Vergleich kommen werde.

Das Erntergebnis von 1920.
as. Berlin, 8. Jan. Privatmeldung.) Das endgültige

Exrnteergebwis für das Jahr 1920, das ſoeben vom ſtatiſtiſchen
Reichsamt veröffentlicht wird, iſt wenig befriedigend. Be
ſonders unerfreulich iſt der ſehr ſtarke Rückgang der Roggenernte.
Denn eine Mißernte in dieſer Frucht hat zur Folge, daß große Mengen
ausländiſches Getreide eingeführt werden müſſen, um die Brotver-
ſorgung ſicher zu ſtellen, wofür das Reich bei dem Stand der deutſchen
Valuta ungeheure Summen aufwenden muß. Von 12,1 Millionen
Tonnen ging der Roggenertrag von 1913 auf 6 Millionen im Jahre
1919 herunter und ſank 1920 gar auf 4,9 Millivnen. Weizen iſt gegen
das Vorjahr mit 22 gegen 2,1 ein wenig gebeſſert, ebenſo Gerſte mit 1,7
gegen 1,6 Millipnen Tonnen im Vorjahr. Die Herausnahme des
Hafers aus der Zwangswirtſchaft Hat natürlich vorteilhaft auf die
Anbauflächen und damit auf den Ernteertrag gewirkt, denn es war
ja nicht vorauszuſehen, daß der Hafer wieder in die Zwangswirtſchaft
einbezogen würde. Mit 4,8 Millionen Tonnen iſt das Ergebnis gegen
das Vorjahr mit 4,4 Millionen Tonnen weſentlich gebeſſert, 1918 be
trug das Ergebnis allerdings 9,5 Millionen Tonnen. Auch Kar
toſfeln zeigen gegen das Vorjahr mit 28,2 Millionen Tonnen (gegen
21,9) ein günſtigeres Ergebnis, was nicht zum wenigſten darauf
zurückzuführen iſt, daß bei der Beſtellung ſchon damit gerechnet werden
konnte, daß ein erheblicher Teil der Ernte für den freien Handel übrig
bleiben würde. Der Rübenertrag, der ſich von 5,8 auf 7,9 Mil
lionen Tonnen hob, läßt für das kommende Jahr eine weſentlich beſſere
Belieferung der Bevölkerung mit Zucker erhoffen.

Hrovinz und Nachbarländer.

P. Halle, 4. Jan. Thevrie und Praxis Eine der erſten Errungenſchaften der Revolution war die Einfuhrung der achtſtün

digen Arbeitszeit. Alle überſtunden, jede Akkordarbeit ſollte
vermieden werden, nicht zuletzt mit der Begründung, damit der Arbeits
Ioſigkeit zu ſteuern. Die Unabhängigen und Kommuniſten unterſtrichen
dieſe Forderung mit ganz beſonderem Nachdruck. Eigenartig muß es
nun berühren, wenn man folgende Notiz lieſt: „Jn der Druckerei des

„Volksblattes“ in Halle, die in den He eniſten iſt, wird zurzeit eine Anzahl kommuniſtiſcher Kopfblätter her
geſtellt, an die ſechs bis ſieben, daneben druckt man Maſſenauflagen kom
muniſtiſcher Flugblätter. Anſtatt nun den Arbeitsmarkt durch Ein
ſtellung von Arbeitsloſen zu entlaſten, wird im „Volksblatt“ Tag und
Nacht gearbeitet. Der Buchbinder des Betriebes, einer von den
kommuniſtiſchen Hauptſchreiern, der gleichzeitig Vorſitzender des Buch
binderverbandes iſt, hat in einer Woche 96 Stunden gegar-
beitet. Ex hat ſogar ſeine Frau zur Arbeit mitgebracht, obgleich eine
Anzahl weiblicher Arbeitskräfte vorhanden iſt. Um noch n zur Uber
ſtundenarbeit zu reigen, ſpendete ein neuer Parteiangeſtellter der Kommu
niſten im Auftrage der Bezirksleitung für die arbeitenden Frauen 100
für Schykolade.

Halle, 4. Jan. In einem Abort der e en verübte
ein Privatmann dadurch Selbſtmord, daß er ſich mit einem Raſier
apparatmeſſer die Hauptadern beider Unterarme aufſchnitt. Die Leiche
wurde nach dem i gebracht. Auf der Flucht er
trunken. Geſtern nachmittag wurde in der Mansfelder Straße ein
unbekannter, etwa 30 bis 35 an alter Mann wegen unzüchtigen
Handlungen an kleinen Mädchen d Bei der Zuführung
zur Wache ergriff er in der Wieſenſtraße die Flucht. Beim Verſuch,
über die Saale zu ſchwimmen, iſt er ertrunken. In der Nacht zum
31. Dezember haben Diebe die Ladentür eines Fleiſcherladens in der

vberen Gr. Steinſtraße erbrochen und für nahezu 3000 Fleiſch
und Wurſtwaren und Margarine in Würfeln geſtohlen.

Bahnhof Mansfeld, 4 Jan. Die gemeldeten Eiſenbahn
rzäubereien auf hieſiger Station dürften nun völlig aufgeklärt ſein.
Die Eiſenbahnkriminalpolizei hat ſämtliche Täter, 6 Benndorfer und
I Helbraer, ermittelt. Sie ſind ſämtlich in Unterſuchungshaft und
haben ihre Beteiligung an den Diebſtählen bereits eingeſtanden.

e

e d

e der Neukommu

Aſchersleben, 4 Jan. Der hieſtgen Kriminalpolizei iſt es ge
lungen, einem größeren Salvarſandiebſtahl auf die Spur zu
kommen. Bei fünf hier anweſenden Magdeburgern, die zum Teil ſchwer
vorbeſtraft ſind, wurde noch ſolches im Werte von 25— 30 000 beſchlag
nahmt. Die erwähnten e Magdeburger konnten noch kurz vor ihrer
Abfahrt aus dem Zuge heraus verhaftet werden, und weitere Verhaf
tungen ſind in e infolge Benachrichtigung von hier vorgenommen. Bei einem der Verhafteten wurde auch wieder eine gieſhe

mit betäubender Flüſſtgkeit vorgefunden
Torgau 2. Jan. Der ſozialiſtiſche Stadtverordnete

Alpers wurde auf Antrag der Staatsanwaltſchaft verhaftet.
Bei einer Hausſuchung wurden für mehrere tauſend Mark militäriſche
Kleidungsſtücke gefunden, die aus den Beſtänden der Maſchinengewehr
abteilung ſtammen

t Erfurt, 3. Jan. Recht übel erging es einem Landwirt, der, aus
einem weimariſchen. Ort kommend, eine Wagen ladung Kar
toffeln nach Erfurt brachte. Auf der Poſtſtraße (Erfurt-Nord)
wurde er von einer Menſchenmenge umringt. Es ertönten Rufe wie
„Schieber! Wucherer!“ Plötzlich riß man den Wehrloſen vom Wagen
und verprügelte ihn. Unter anderem erhielt er einen Schlag auf den
Kopf. Polizei beſchützte ſchließlich den Hartbedrängten, der ſich infolge
der Schläge nicht mehr beſinnen konnte, wohin er die Kartoffeln zu
liefern hakte. Dieſes mußte erſt durch eine telephvniſche Anfrage in
ſeiner Wohnung feſtgeſtellt werden.

Erfurt, 4. Jan. Der Kaufmannslehrling Werner Witte, der nach
Unterſchlagung von 5000 W geworden iſt, konnte in
zwiſchen feſtgenommen werden. Das Geld hakte er in wenigen n
mittagsſtunden in einem Bordell bis auf den letzten Pfennig durch
gebracht. Es ſtellte ſich jetzt heraus, daß er bereits mehrfach Diebſtähle
Und Betrügereien begangen hat. Die Jnhaberin des Bordells in der
Gotthardſtraße wird ſich wegen Hehlerei und anderer Vergehen zu ver
antworten haben. Drei ſchwere Jungen wurden durch die
Kriminalpolizei in den Perſonen des Schloſſers Willi Ollrich, Bild
hauers Hubert Niſſen und Arbeiters Hugo Krong feſtgenommen und
dem Amtsgericht zugeführt. Durch die Feſtnahme fand unter anderem
ein Wohnungseinbruch in der Moltkeſtraße, bei dem erhebliche Werte

e waren, ſeine eErfurt, 4. Jan. Im Werk Erfurt der Deutſchen Werke Ak.-Geſ.wurden ſangreiche Verhaftungen vorgenvmmen. Es
handelt ſich um Diebſtähle von Piſtblenteilen, die nach einem Thüringer
t verſchoben worden ſind und dort zu Piſtolen verarbeitet
wurden.

F. Haſſenberg, 4. Jan. Wie das Neuſtädter Tageblatt meldet, ſoll
das hieſige frühere Ritterſchloß, das zuletzt fünfzig Jahre hin
durch als thüringer Frauenzuchthaus diente, wieder dem Skrafvollzug
dienſtbar gemacht werden. Bei der zunehmenden Kriminalität glaubt
das bayeriſche Juſtizminiſterium den durch die neue Steinachtalbahn
gut zugänglichen Gebäudekomplex, der ſich zu einer ſolchen Verwendung
außerordentlich gut eignet, nicht verkauſen, ſondern zu obengenanntem
Zweck bereithalten zu ſollen.

Ruhla, 4 Jan. Die ärztliche Unterſuchung der, hieſigen
Schulkin der hat ergeben, daß von 1259 Kindern der Volks und
Realſchule 30 Prozent normal ernährt und 70 Prozent mehr oder
minder unterernährt ſind.

Gerg, 4. Jan. Eine Geldzuwendung im Betrage von 22
Millionen Mark zur Förderung des erargt zur Steuerung der
Wohnungsnot bekriebenen Baues von Wohnhäuſern iſt der Stadt
von einer hieſigen größeren Firma gemacht worden. Der Spenderin
ſind lediglich gewiſſe Befreiungen hinſichtlich der Belegung von Räumen
mit Notwohnungen zugeſtanden worden.

F. Steinach, 4. Jan. In der Nacht zum 27. Dezember wurde bei
der Firma Hermann Greiner hier ein gebrochen und ein Geldbetrag
von 265 000 geſtohlen.

Wie Ruhrkohlen verſchoben werden
Eine polniſch- deutſche Kohlenſchiebung iſt, wie kurz gemeldet, vorkurzem durch die Wachſamkeit der preußiſchen und ſächſſchen Behörden

im letzten Augenblick verhindert worden. Es handelt ſich dabei um
140 000 Zentner beſter Ruhrſteinkohle, die durch Schieber zunächſt nach
Polen gebracht wurden und von dort natürlich zu erheblich höheren
Preiſen wieder nach Deutſchland zurückgelangten. Die Kohle war
zuletzt in ſieben großen Schleppkähnen mit je 20000 Zentnern ver
laden und befand ſich bereits auf der Elbe ſechs Schlepper waren ſchon
auf dem Wege nach Berlin, einer ging in Dresden vor Anker. Während
der letztere durch das ſächſiſche Arbeitsminiſterium ſofort mit Beſchlag
belegt wurde konnten die ſechs anderen Schlepper durch den Reichs
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kohlenkommiſſar beſchlagnahmt werden. Der wertvolle Jnhalt wurde Lire am Ende der vorangegangenen Woche)

leich der Jnduſtrie zugeführt; namentlich konnte eine ſächſiſche Gußſtohthinte bedacht werden, die ſonſt gezwungen war, ihren Betrieb ſtill

zulegen. Die „Beſitzer“ der Kohle ſind bisher nicht ermittelt worden.

Der Obſtbau in der Provinz Sachſen.
Dem Obſtbau iſt im Deutſchen Reiche, mit Ausnahme einiger

Landſtriche, bei weitem nicht die Aufmerkſamkeitegeſchenkt worden, die
ihm entgegengebracht werden muß. Was für ein ungemein wichtiges
Nahrungsmittel das Obſt iſt, hat uns erſt der Krieg gelehrt. Das
zeigen Uns auch die Phantaſiepreiſe, Zie wir jetzt für Obſt zahlen
müſſen. Der Verbrauch an Obſt iſt während der Kriegszeit auch ganz
erheblich in die Höhe gegangen, einesteils, weil es als Erſaß für
andere fehlende Nahrungs mittel einſpringen mußte, andererſeits aber
auch, weil der ſtark verminderte Verbrauch notgedrungen einen größeren
Obſtverbrauch bedingt. Nun reichte aber ſchon vor dem Kriege der
einheimiſche Obſtbedarf nicht aus. Der Obſtverbrauch betrug in
Deutſchland 1918 rund 67 Millionen Zentner. Davon wurden in
Deutſchland aber nur rund 50 Millionen Zentner erzeugt, während
17 Millionen eingeführt werden mußten. Dieſe Einfuhr fehlt uns
heute faſt völlig, alſo ſteht dem erhöhten Verbrauch eine geringere
Menge gegenüber. Daher kommt die ungeheure Teuerung des Obſtes
Wie gering nun das Intereſſe am Obſtbau war, zeigt die amtliche
Statiſtik. Jn ganz Preußen wurden 1918 nur 108 Millionen Obſt
bäume gezählt. Das macht auf den Hektar nur 8,1 Bäume

Die größte Obſtbaumzucht hatte die ProvinzSachſen mit 16,3 Millionen Bäumen vder 64 auf einen Hektar, die
geringſte Zahl wies Oſtpreußen auf mit nicht ganz 4 Millivnen Bäumen
vder auf jeden Hektar 1 Baum. Ein ſtark erhöhter Obſtbau iſt nun
aber im Jntereſſe unſerer Volksernährung und Volksgeſundheit von
größter Wichtigkeit. Die Provinz Sachſen hatte 1913 zuſammen
16 300 000 Obſtbäume. Auf jeden Hektar kamen 6,4 Bäume. Es wur
den gezählt 5 008 681 Apfelbäume. 1941 765 Birnbäume, 6645 921
Pflaumenbäume 2411 229 Kirſchbäume, 115 988 Aprikoſenbäume,
92 144 Pfirſichbäume und 84 304 Walnußbäume.

Reinhold Werther Lüneburg

Handel Verkehr Induſtrie
Der Markkurs notierte am Montag in Zürich 8,95 Centimes,

er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,15 Centimes gefallen. Jn
Amſterdam wurden für die Mark 430 Cents bezahlt, was gegen den
Vortag eine Verſchlechterung um 0,10 Cents bedeutet

S Preiserhöhung für Hohlglas Ein Teil des Konzerus der Hohl
glasfabrikanten im Bayheriſchen Wald und an der Waldnaab hat infolge
Verteuerung der Produltiyn von Januar ab eine Preiserhöhung vor
genommen, derart daß von dieſem Zeitpunkt an der doppelte Grundprets
Plus 600 Proz. Teiterungszuſchlag und 5 Proz. Verpackungsſpeſen be
rechnet werden während bisher 450 Proz. Teuerungszuſchlag und
5 Proz. Verpackungskoſten berechnet wurden.

Für 100 Mark wurden im Ausland gezahlt

in am 24. Dez. am 31. Des Ende Juni
1920 1920 1914

Zürich 9,15 897 125,40 Franken
Amſterdam 4,45 440 59.20 Gulden
Kopenhagen 940 9,00 88,80 Kronen
Stockholm. 7.10 7,00 88 80 Kronen
Wien 844,00 911,50 117,80 Kronen
Prag. 119,75 120,75 117,80 Kronen
London 6,84 7,78 97,80 Schilling
New York 1,38 1,38 23,80 Dollar
Paris 23,50 e SanJn Jtalien wurden für 100 Mark e Lire bezeht (gegen 408

e t eöffentl. Leſehalle im Herzog Chriſtian
iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends 9 Uhr.

Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit
ſchriften liegen aus.

Vom 1. April 1920 ab koſten
Monatsleſekarte Preis Mk.ahresleſekarte 5, Mk.amilienMonatsleſekarte 2 Mk.amilienJahresleſekarte Mk.ageskarten 20 Pfg.

Die Karten ſind im „Herzog Chriſtian zu haben.
Kindern und Jugendlichen ünter 18 Jahren iſt der Zutritt
nicht geſtattet.

Merſeburg, den 17. März 1920.
Der Verein zur JFörderung der Jugendpflege

in der Stadt Merſeburg (E. V.).

Pappeln Erle
kauft fedes Quantum zu hohem Preiſe. Fällung wird auch
ſelbſt vorgenommen Gölduner Kittel, Leipzig

Weſtſtr. 54. Telephon 4107.

feinste Präzisions- Schrei bmaſchin S
Allein Vertreter

Rich. Vormeyer, Halle a. 8.,
Telephon 4538. Beesenerstr. 17.

Se rele r ensehrelhmasehlnen,

Jeder Deutſche, der zur Ver
ringerung des Bargeld-Um-
laufs beiträgt, ſtärkt die wirt
ſchaftliche Kraft des Vater
landes; ein jeder benutze
deshalb für ſeine zahlungen
ein Poſtſcheck, Bank oder

Sparkaſſen Konto.
Auskunft erteilen koſtenlos

e
T.e

das Poſtamt,
Bankhaus Friedrich Schulze
Mitteldeutſche PrivatBank A.G. Zweigniederl. Merſeburg,
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus,
Städtiſche Spartaſſe, l t
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg.
Merſeburger Vereinsbank E. G, m. b. H.
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